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Graf v. Mirbach. 

Die von uns dieſer Tage erwähnte Keußerung 
des conſervativen Abgeordneten Grafen Mirbach 
in der „Cons. Correſp.“, daß er nahe vor dem 
Abſchluß jeder Thätigkeit auf öffentlichem Gebiete 
ſtehe, hat in politiſchen Kreiſen einige Ueber⸗ 


raſchung hervorgerufen. Iſt doch Graf Mirbach 


einer der ſtreitbarſten Vorkämpfer des Agratier- 
ihums. Er befindet ſich noch lange nicht in den 
Jahren, — er zählt deren erſt 51 — in welchen 
die im öffentlichen Leben wirkenden Männer an 


ihren Rücktritt denken müſſen, er lebt in den 


günſtigſten Berhältniffen und wird ſeinerſeits von 
der „Noth der Landwirthſchaft“, welche er ſo 


beweglich zu ſchildern weiß, nicht berührt. Was 


ihn dazu bewegt, vom öffentlichen Leben Abſchied 
zu nehmen, — ganz wird er es wohl nicht thun, 


iſt er doch Mitglied des Ferrenhauſes — iſt noch 


unbekannt; behagt ihm der neue Curs nicht? 
oder glaubt er die landwirthſchaftlichen Zölle ſo 
feſt begründet und die Kusſichten des Bimetal- 
lismus ſo über alle Zweifel erhaben, daß er ſein 
Lebenswerk für beendigt halten kann? Faſt will 
es fo ſcheinen, wenn man feinen Aufſatz in der 
„Conſ. Correſp.“ lieſt. 5 
zwar ift darin nicht viel von den Zöllen die 
Rede, dafür aber deſto mehr von der Erhöhung 
der Silberpreiſe, die er ſchon vorausſah, als er, 


wie er ftol; mittheilt, 1880 im Reichstage zuerſt 


die Anregung gab, die Nothwendigkeit der 
Wiederausprägung des Silbers im Auge zu be⸗ 
halten. Wir laſſen dahingeſtellt, ob nicht Herr 


v. Kardorff befugt iſt, ihm dieſen Ruhm ſtreitig 


zu machen; auffallend iſt es immerhin, daß dieſer 
unermüdliche, wenn auch an Erfolgen arme 
Streiter von dem Grafen Mirbach garnicht er- 
wähnt wird, während er Dr. Otto Arendt, welcher 
nach ihm, d. h. nach Herrn v. Mirbach, an die 
Prüfung und Erörterung dieſer Frage herange- 
treten ſei, das Lob widmet, er habe mit ſeltener 
Meiſterſchaft und mit wiſſenſchaftlicher Gründlich⸗ 
keit die Frage behandelt, und ihm im Namen 
„der geſammten ſchaffenden Arbeit“ Dank 
abſtattet. Zugleich nimmt Graf Mirbach einen 
en Arendts über die amerikaniſche Gilber- 
politik, 
‚neuen Abſchnitt der modernen Wirthſchafts- 
entwickeiung“ darſtellt großen Theil 


cht err or ie aus- 
ſchweifendſten Erwartungen an die amerikaniſche 
Silberbill knüpfen und die „Wiederherſtellung 
des Silberwerthes“ vorausſehen. Etliche Be- 
denken drängen ſich Herrn Arendt freilich auf, 
jedoch tröſtet er ſich damit, daß für abſehbare 
Zeit keine Gefahr drohe. Es komuit eben darauf 
an, was man abſehbar nennt; es giebt kurz- 
ſichtige und weitſichtige Leute, und wir befürchten 
jehr, daß die deutſchen Bimetalliſten mehr zu den 
erſteren als zu den letzteren gehören. Aus der 
ſeit Annahme der Silberbill durch den ameri- 
kaniſchen Congreß eingetretenen Steigerung des 
Silberpreiſes, welches von jedermann erwartet 
werden mußte, ſofort ſchließen zu wollen, die 
Welt könne „den thatkräftigen Amerikanern nicht 
dankbar genug ſein, daß ſie die wirthſchaftlichen 
und ſocialen Gefahren der Silberentwerthung 
und des Goldmangels aus der Welt ſchaffen“, 
ſt voreilig; noch voreiliger iſt es, wenn Graf 
Mirbach bei den Landwirthen die Anſicht zu er⸗ 
wecken ſucht, daß mit dem augenblicklichen hohen 


Machdr. 


Karl und Eduard. verboten.) 
9 Novelle von K. Richthofen. a 
(Jortſetzung.) 


An einem der nächſten Abende war es, daß 
Doctor Hahns mit Erika von einem Beſuch bei 
Bürgermeiſters zurückkehrten, das junge Mädchen 
n einer unbeſchreiblichen Stimmung. Vielleicht 
yapten Goethes Worte dafür: „Kimmelhoch⸗ 
auchzend, zu Tode betrübt.“ ö 

Die Frau Bürgermeiſter hatte allerlei An- 
eutungen gemacht über Lohdes intimen Verkehr 
m SHeyden'ſchen Haufe, beſonders über die 
nuſikaliſchen Abende. Erika hatte kaum darauf 
geachtet. Nun aber, als ſie die hell erleuchtete 
Front zu Geſicht bekamen und dort oben wieder 
- zum zweiten Mal in dieſer Woche, wie Frau 
Bürgermeiſter gejagt — harmoniſch zufammen- 
klingend Violine und Klavier geſpielt wurde, be⸗ 
ſchlich ein tiefes Weh Erikas Herz. Wie be- 
neidenswerth Malwine v. Lenden war! Trieb 
hn die Liebe zur Muſik jo häufig in dieſes 
Kaus? denn daß er Sympathien für Malwine 
hegte, war nicht anzunehmen! Doch aber wurde 
ihr Gemüth von Zweifeln beunruhigt. Und am 
Morgen ſah ſie blaß und übernächtigt aus. „Es 
iel ein Reif in der Frühlingsnacht, er fiel auf die 
aleinen Blaublümelein“. — — Was half ihr nun 
der Sonnenſchein, welcher ſo freundlich ins Zimmer 
e 

eſtern Abend bereits war eine ſchriftliche Ein⸗ 

ladung Herrn und Frau v. Hendens zu nächſtem 

ne für den 1 fünf Uhr zur Chocolade, 
) end wü i 

woche 0 een ürde gebeten ſich nicht 

„Was gat denn das zu bedeuten?“ fragte der 
Kreisphyſikus, dem die Karte erſt a 10 Ge⸗ 
ſichte gekommen. „Etwa eine Verlobung? Dieſer 
Hardt iſt übrigens ein liebenswürdiger ee 
Wenn ich als junge Dirne zwiſchen den beiden 
Amtsrichtern zu wählen hätte, entſchiede ich mich 
für Kardt. Erika!“ rief er ins Nebenzimmer 
Straße in 1 9 f Erika, mit dem Blick auf die 

| „ am Zenjter geſeſſen. „Wo ſteckt 
dos 1 ſter geſeſſ ſteckt denn 
Hagen, wer ihr von den beiden beſſer gefiele! 
Seide hoffentlich nicht!” 8 


4 


knoſſenſchaft mit beſchränkter Laftpflicht“ weiß 


handels zu klagen, nehmen wir mit Befriedigun 


HBerechtigungsfrage, ſoweit ſie ſich auf die Ein⸗ 


die nach Anſicht beider Herren einen 


die Qualification zum Einjähr 


Wollte ich ſie doch eben aufs Wort 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung 


Stand des Silberpreiſes und des Rubelcurjes | 


für die Landwirthſchaft eine Art goldenen Zeit⸗ 
alters begonnen habe. 
Abgeſehen von einer Empfehlung der „Ge- 


Graf Mirbach über die „wirthſchaftliche Zukunft 
der Landwirthſchaft“ nichts mehr zu jagen; daß 


vor allen Dingen die Landwirthe ſich beitreben |, 


müſſen, durch rationellen Betrieb die Erträge 
ihrer Wirthſchaften zu ſteigern, daß ſie nicht 
alles vom Reich und Staat erwarten dürfen, 
ſondern auf eigene Füße ſich ſtellen müſſen, be- 
tont Graf Mirbach nicht. Von feiner Erklärung, 
daß, nachdem Genoſſenſchaft mit beſchränkte 
Haftpflicht eine rechtliche Inſtitution geworden iſt, 
kein Grund mehr vorhanden ſei, über über 
triebenen, ungebührlichen Gewinn des Zwiſchen⸗ 


Notiz, wir glauben fie auch Herrn v. Böttiche 
en Kenntnißnahme empfehlen zu 
ürfen. 

Im übrigen ſind wir der Ueberzeugung, daß 
Herr v. Mirbach bald genug Gelegenheit haben 
wird, einzuſehen, daß ſein politiſches Teſtament, 
wenn wir ſeinen Aufſatz ſo bezeichnen dürfen, 
auf einer falſchen Beurtheilung der wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe beruht. 5 


Deutſchland. 
e Berlin, 27. Auguſt. Mit größter Beſtimm 
heit tritt die Meldung auf, daß die Regelung der 


jährig-Freiwilligen bezieht, bereits erfolgt ſei 


erlangen. Dieſes Beſtreben würde allerdings 
reicht werden, wenn man die Qualification 
dem Abiturienten gewähren würde, es wür 
dann aber alle die in ſehr unangenehme Lage 
gerathen, welche in jene Schulen eintreten m 
der Abſicht, fie zu abſolviren, aber aus irgend 
welchen wirthſchaftlichen Gründen nicht in der 
Lage ſind, ihre Abſicht zur Durchführung zu 
bringen. In der bisherigen Discuſſion iſt zudem 
ein Punkt überſehen worden. Die Realgymnaſien 
werden bisher vorwiegend van Schülern beſucht, 


welche nicht das Abiturienteneramen ablegen, 
ſondern nur die Qualification zum Zreimilligen- 


dienſt erlangen wollen. Können dieſe in Zukunft 
ſich nicht mehr den Realgymnaſien zuwenden, ſo 
werden letztere veröden, wenn ihnen nicht da⸗ 
durch Erſatz geſchafft wird, daß die Berechtigungen 
ihrer Abiturienten zum Studium auf den Uni⸗ 
verſitäten vermehrt werden. Es erſcheint hiernach 
ganz ausgeſchloſſen, daß die eine dieſer Be⸗ 
rechtigungsfragen unabhängig von der anderen 
...... ͤ ͤ ͤ ͤ . :::... ͤ . —— 


Seine Frau machte eine abweiſende Bewegung. 
„Du thuſt beſſer, nicht daran zu rühren“, ſagte 
ſie. „Ich glaube, ſie ahnt ſchon etwas von 
Lohdes treuloſen Abſichten. Merkteſt du, wie 
blaß fie heute ausſah und wie ſtill fie war? 
Wir beiden Alten müſſen nun verſuchen, ſie auf 
andere Gedanken zu bringen, aber fein diplo⸗ 
matiſch dabei zu Werke gehen, uns benehmen, 
als fiele uns in ihrem Weſen keine Veränderung 
auf. Nimm ſie gleich heute mit über Land, es 
iſt eine hübſche Fahrt nach Loſin und fie wird 
ihr eine Jerſtreuung fein.” 

Ob nun der alte Doctor nicht zum Diplomaten 
geboren war, und auch ſeine Gattin es beſſer 
einzuleiten als auszuführen verſtand, — genug, 
Erika empfand noch in derſelben Stunde, daß 
ihre biederen Anverwandten ſie für irgend etwas 
Unheilvolles, das noch in der Luft ſchwebte, 
durch allerlei Aufmerkſamkeiten entſchädigen, 
durch verſteckte Troſtgründe darauf vorbereiten 
wollten. 

Die Zeit bis zum Sonntag ging in fieberhafter 
Erregung für fie hin. Und als der Morgen 
endlich da war, fühlte ſie ſich auch körperlich ſo 
elend, wie noch nie in ihrem Leben. Die Rojen 
auf ihren Wangen waren verblaßt, die Augen 
trübe. Sie mußte, Onkel und Tante würden die 
Einladung gern ablehnen, wenn die Nichte ſie 
darum bäte, um derentwillen allein ſie hingingen. 
Der Onkel beſonders liebte größere Feſtlichkeften 
nicht. Aber es erſchien ihr wie eine Feigheit, 
zurückzubleiben, ſie wollte der Entſcheidung mit 
feſtem Muth entgegentreten. Eine unnatürliche 
Ruhe, wie ſie dieſelbe nie gekannt, kam über ſie. 
Selbſt Onkel und Tante, die treuen Wächter, 
ließen ſich dadurch täuſchen, wieviel weniger 
würden es alſo die Fremden merken, wie es ihr 
ums Herz war? Er am allerwenigſten durfte es 
ahnen. Ihre Geſtalt reckte ſich höher empor, ein 
düfteres Feuer glimmte in ihren Augen auf. Und 
als ſie an der Seite der Ihrigen den Henden- 
ſchen Salon um 5 Uhr, wie befohlen, betrat, 
färbte eine dunkle Röthe ihr marmorweißes 
Geſicht und ließ daſſelbe reizender erſcheinen, wie 
je zuvor. Hardt blieb wie geblendet ſtehen, dann 


ſah er ſich nach feinem Freunde um. 
Derſelbe ſchien neben Malwine an der langge⸗ 


v. Elpons allerdings nicht fehlen laſſen, und des⸗ 
halb iſt ſein Ausſcheiden, was auch als Grund 
angegeben wird, mit größter Genugthuung zu 
begrüßen. 

( lüeber Herrn Dr. Peters] ſchreibt man 
den „Famb. Nachr.“ von einer ihm nahejtehen- 
den Seite: 

Sicherem Vernehmen nach wird Dr. Peters bis 
nächſten Montag in Berlin bleiben, um ſich die noth- 
wendigen Aufklärungen an maßgebender Stelle zu ver- 


und Geh. Rath Kaiſer zuſammenzutreffen. Demnächſt 
wird er ſich zur Erholung nach irgend einem größeren 


gelt werden könnte. Von anderer Seite 
d denn auch mitgetheilt, daß die Frage der 
ährig Freiwilligen Berechtigung noch nicht 


amb. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben: 

ls ſicher kann gelten, daß Berdn in nicht 
ferner Zeit als Kriegsminiſter zurücktritt, 
ohl ſich in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
Meinung erhält, die Angelegenheit würde ſich 
zuſammenziehen. der General v. Wittich 
abgelehnt, das Kriegsminiſterium zu über⸗ 


nen, falls es frei wird; in Frage 
en überhaupt nur die Generale v. Kalten- 
en und v. Blume kommen; letzterer 


bekanntlich unter dem Miniſter v. Bron- 
Allgemeine Kriegs Departement 
gilt in weiten Kreiſen, auch hinſichtlich der 
amentariſchen Wirkſamkeit, als die für einen 
egsminiſter beſonders geeignete Perſönlichkeit. 
5 commandirender General des 13. Armeecorps 
eneral v. Verdy überhaupt nicht in Frage 
men, dagegen ſoll außer dem General 
vensleben auch der commandirende General 
arde-Corps, General v. Meerſcheidt, zurück ⸗ 
Eine Berſion, welche vielfach aufgetaucht 
aber wegen der zwiſchen Preußen und 
temberg beſtehenden Convention mit Grund 
en werden kann, geht dahin, daß der 
Wilhelm von Württemberg, General der 
rie und d la suite des Leib-Garde⸗ 
ren-Regiments, für das Commando des 
meecorps auserſehen ſei. 


zen geführte Protokoll ergebe. Aus rein privaten 
unden habe Oberſt v. Elpons den Vorſitz auf- 

en. Herr v. Elpons macht auch ſelbſt be- 
it, daß er in enger Verbindung mit dem 
ande bleibe und auf Wunſch die Leitung 
Sterbekaſſe beibehalte, um dieſe jüngſte gute 
ung des Bundes feſter begr: 


Sinne 


ſchaffen. Von hier begiebt er ſich alsdann nach 
Baiern, um dort mit dem Oberpräſidenten v. Bennigſen 


Luftkurort, vielleicht Wildbad begeben. Am 20. und 


21. September wird derſelbe in Hannover ſein, um 


dort von ſeinen engeren Landsleuten begrüßt zu 
werden. Dorthin werden auch alle Mitglieder der 
Expedition: v. Tiedemann, Borchert, Ruſt und die 
meiſten näheren Freunde von Peters kommen. 


[Peters Verwendung.] Die Verhandlungen 
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deckten und bereits von zahlreichen Bekannten 
beſetzten Tafel einen Ehrenplatz einzunehmen, 
jedenfalls machten die beiden den Eindruck eines 
überglücklichen Brautpaares. Malwine, mit einem 
Strauß friſcher dunkelrother Roſen an ihrem 
Sichu, lachte faſt ausgelaſſen über eine Bemerkung 
Lohdes, deſſen Antlitz friſcher ausſah als ge- 
wöhnlich. In dieſem Augenblick wurde Malwine 
hinausgerufen und Hardt trat auf Lohde zu. 
„Eine Frage, Karl!“ ſagte er leiſe und ſchnell. 
„Hat dein Stündlein jetzt wieder von neuem ge⸗ 
ſchlagen, oder iſt es noch daſſelbe?“ 

„Ich verſtehe nicht“, murmelte Lohde. „Ja 
fo, du meinſt, ob ich noch fortfahre, für die kleine 
Schleſierin zu glühen? Das iſt vorüber! Manche 
Gefühle halten nicht Stand.“ 

„So haſt du nichts dagegen, wenn ich die von 
dir verlafjene Poſition mir zu erringen ſuche?“ 
forſchte Hardt. 5 
„Wie follte ich?“ Lohde warf einen flüchtigen 
Blick zu Erika hinüber, welche, von Nelli unter 


den Arm gefaßt, in einer Gruppe junger Mädchen 


ſtand. Ein leiſer Seufzer hob ſeine Bruſt. 

Hardt näherte ſich Erika. Er hatte es einzu- 
richten verſtanden, bei der Chocolade neben ihr 
zu ſitzen, wie ſpäter beim Souper; an ſeiner 
anderen Seite ſelbſtverſtändlich Nelli, die beim 
Champagner ſo übermüthig wurde, daß ſogar 
der nachſichtige Papa ihr eine kleine Warnung 
zukommen ließ. Erika ſah aus, als ob es ſie 
fröſtelte. Hardt fragte ſie danach. 

„In unſerem Schleſien iſt es doch wärmer“, 
antwortete ſie lächend, aber mit einem leichten 
Vibriren in ihrer Stimme. „Ich habe Heimweh 
bekommen und bin erfreut, daß mich ein Brief 
meiner Mutter nach Hauje beordert.“ Die Lüge 
hatte nicht über ihre Lippen wollen, nun war ſie 
geſagt! Welche unerträgliche Qual, hier zu ſitzen, 
von den theilnehmenden Blicken und Worten 
Hardts ins Innerſte getroffen. Er wußte, was 
ihr geſchehen! Und ſich nicht vor ihm verbergen 
zu können, aushalten zu müſſen zwiſchen den 
Fröhlichen, mitzulachen, mitzuſcherzen! 5 

Kardt hatte ſich bei ihrer Andeutung entfärbt, 
Nelli hoch aufgehorcht. 2 

„Sie wollen unfer Städtchen ſchon wieder ver- 
laſſen, Fräulein Erika? Ach, Sie müſſen noch 


wegen Verwendung des Kerrn Dr. Peters im 
Colonialdienſt des Reiches find, wie die „N. -L. C.“ 
hört, noch nicht zum Abſchluß gekommen, ver- 
ſprechen aber guten Erfolg. g 

* [Eine ſocialdemohratiſche Laſſallefeier] am 


nächſten Sonntag, die nach allen Vorbereitungen 


einen großartigen Umfang anzunehmen ver⸗ 
ſpricht, wird in Friedrichshagen ſtattfinden. 

* [Für die Ausbildung der Handarbeit- 
Lehrerinnen] werden jetzt in einzelnen Bezirken 
Veranſtaltungen getroffen und die von Privaten 
geſchaffenen Einrichtungen mit ſtaatlichen und 
communalen Mitteln unterſtützt. So hat die 
Düſſeldorfer Regierung eine Verfügung erlaſſen, 
worin die Kreisſchulinſpectoren angewieſen werden, 
die Einrichtung von beſonderen Lehrcurſen für 
Handarbeit-Cehrerinnen, die keine Prüfung be- 
ſtanden haben, angelegentlichſt zu betreiben. Wo 
ſich Schulen verſchiedener Confeſſion befinden, 
ſollen die Kreisſchulinſpectoren zur etwaigen Ver- 
einfachung der Veranſtaltung in Verbindung 
treten. Die Leitung der Curſe ſoll geprüften 
Lehrerinnen übertragen werden. Für eine ange- 
meſſene Entſchädigung derſelben trägt die Re- 
gierung Sorge. Für die Beſucherinnen der Curſe 
iſt der Unterricht frei. Für den Erſatz der 
ihnen entſtehenden Koſten ſollen die Gemeinden 
nach Möglichkeit And k e werden. NAehn- 
liche Einrichtungen ſind in Hannover, Wiesbaden 
und Schleſien getroffen. Die Curſe bezwecken 
nicht die Ausbildung der Lehrerinnen in den 
betreffenden Arbeiten, ſondern ihre pädagogiſche 
und methodiſche Anleitung. da die Mehrzahl der 
Handarbeitlehrerinnen keine Prüfung abgelegt 
hat, müſſen die Curſe als ſehr nothwendig be- 
zeichnet werden und iſt ihre weitere Ausdehnung 
nur zu wünſchen. In derſelben Weiſe würde es 
auch möglich fein, für den hauswirthſchaftlichen 
Unterricht, der immer dringender gefordert 5 

er 


ria 
anden, 0 hm ſein 
ein beſonderes Nationaldenkmal abe 
wenn die rechte Zeit dazu gekommen iſt. 
Auch an eine Dotation darf nicht weiter gedacht 
werden — wohl aber ſcheink uns eine Stiftung auf 
den Namen des Feldmarſchalls der richtige und würdige 
Dänk des deutſchen Volkes. 

Feldmorſchall Graf Moltke iſt als Theoretiker und 
Praktiker gleich groß: ein Mann der That und ein 
Mann der Wiſſenſchaft, der das Wägen dem Wagen, 
das Studium der Handlung vorausgehen ließ. Er hat, 
was Deutſchland ihm ewig danken wird, Schule ge- 
macht und den Geift, in welchem er wirkte, als Grb- 
theil der Nation hinterlaſſen. So irren wir wohl 
nicht, wenn wir behaupten, daß es ſeinen eigenſter 
Münſchen entſpricht, wenn die Nation als ſolche, neben 
dem Staat, der pflichtmäßig das Seine thut, dieſen 
vom Feldmarſchall ee und von ſeinen 


Schülern weiter gepflegten wiſſenſchaftlichen Sinn in 
der Armee auch ihrerſeits fördert, 


bleiben! Wir erleben nächſtens etwas“, ſagte ſie 
mit einem funkelnden Geitenblik zu Malwine 
und ihrem Nachbar hinüber und legte den 
Fe auf die Lippen. „Ich erzähl's Ihnen 
päter!“ 

Kardt warf der Vorlauten einen finſteren 
Blick zu. „Man pflegt Geheimniſſe nicht auszu⸗ 
plaudern“, warf er ſcharf ein. 

Sie wurde roth. „Ach, das wird bald ein 
öffentliches Geheimniß fein“, vertheidigte ſich 
Nelli, „und Sie brauchen mich nicht jo böſe an- 
zuſehen, Herr Amtsrichter! Mir hat niemand 
Schweigen auferlegt. Nun will ich auch Ihnen 
noch etwas ins Ohr flüſtern!“ 

„Ich danke“, ſagte er kalt, den Kopf ab- 


wendend. 

Sie blickte ihm ein paar Secunden ſchweigend 
ins Geſicht. Eine kleine ſcharfe Falte legte ſich 
zwiſchen ihre feingezeichneten Augenbrauen, ihr 
Mund öffnete ſich raſch ein wenig, als wolle er 
eine Fluth von Worten hervorſprudeln. Doch 
ſtieß ſie nur hervor: 

„Das gedenke ich Ihnen! Noch nach Jahren 
ſollen Sie ſich dieſes Augenblicks erinnern!“ 
Damit war ſie aufgeſprungen, lief davon und 
ließ ſich während des Abends nicht mehr blicken. 

Hardt hatte für dieſe Caprice kaum ein Achſel⸗ 
zucken. „Der Champagner iſt ihr zu Kopf ge- 
ſtiegen“, ſagte er ſich, „für Kinder iſt es auch 
immer beſſer, wenn ſie früh zu Bette gehen.“ 

Er ahnte nicht, daß Nellt in ihrem Zimmer auf 
dem Sopha lag und heftig weinte. Als ſpäter 
die Mutter, beunruhigt, herunterkam, um nach 
ihr zu ſehen, that ſie, als wäre ſie feſt einge⸗ 
ſchlafen. Behutſam, auf den Zußſpitzen, lächelnd, 
ging Frau v. Lenden wieber hinaus. Und Nelli 
fuhr fort zu weinen und Rachepläne zu ſchmieden. 

Als man von Tiſche aufgeſtanden war und 
Erika zur Tante flüchten wollte, kreuzte jemand 
plötzlich ihren Weg. Es war Lohde. Er er⸗ 
kundigte ſich, wie ihr der neuliche Schreck be⸗ 
kommen. Ehe Erika Zeit zu einer Erwiderung 
fand, ertönte aus dem Nebenzimmer, in welchem 
der Flügel ſtand, eine luſtige Weiſe. 

„Es ſoll noch getanzt werden“, ſagte Lohde. 

Erikas Herz klopfte. Würde er ſie auffordern 
wollen? Nein, er wandte ſich mit einer Ent⸗ 


Mir denken an eine „Moltke Stiftung für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leiſtungen deutſcher Offiziere“. Von den 
Zinſen eines zum 26. Oktober zuſammengetragenen 
Kapitals werden alljährlich oder nach Verlauf mehrerer 
Jahre diejenigen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen deutſcher 
Offiziere prämiirt werden, welche, ſo lange er lebt, der 
Feldmarſchall deſſen würdig findet und nach ihm der 
jeweilige Chef des Großen Generalſtabes als beſte 
Arbeiten bezeichnet. 

Wir denken dabei nicht an Concurrenzen und Preis- 
ausſchreiben, die erfahrungsmäßig meiſt Mittelleiſtungen 
ergeben und mehr den Ehrgeiz der Anfänger als das 
Können reifer Männer reizen. Das ganze Gebiet der 
Kriegs wiſſenſchaften muß herangezogen werden, ohne 
daß die einzelnen Disciplinen alterniren, und die Prämie 
muß fo hoch bemeſſen fein, als die vorhandenen Mittel 
irgend geſtatten. Nicht dem Ehrgeiz, ſondern dem 
ſtillen Berdienft ſoll der Lohn werden, und, fo Gott 
will, ſoll er einſt einem neuen Moltke zufallen. 

Geht die hier gebotene recht beherzigenswerthe 
Anregung nicht verloren, ſo wird die Organiſation 
zu den erforderlichen Sammlungen ſich von 
ſelbſt finden. 

* [Der deutſche Verein für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege] wird feine diesjährige Jahresverſammlung vom 
il, bis 14, September in Braunſchweig abhalten, un- 
mittelbar vor Beginn der Naturforſcher-Verſammlung 
in Bremen. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Gegenſtände: „Krankenhäuſer für kleinere Städte und 

ländliche Kreiſe“ (Referent: Geheimrath Dr. Kerſchen⸗ 
ſteiner-München) — „Filteranlagen für ſtädtiſche 
Waſſerleitungen“ (Referenten: Profeſſor Dr. Fränkel⸗ 
Königsberg und Betriebs-Ingenieur C. Piefke⸗ 
Berlin) — „Verwendbarkeit des an Infectionskrank⸗ 
heiten leidenden Schlachtviehs!“ (Referent: Ober- 
Medicinalrath Profeſſor Dr. Bollinger-München) — 
„Desinfection von Wohnungen“ (Referent: Profeſſor 
Dr. Gaffky- Gießen) — „Das Wohnhaus der Arbeiter“ 
(Referent: Fritz Kalle-Wiesbaden) — „Baumpflanzungen 
und Gartenanlagen in Städten“ (Referent: Ober- 
Ingenieur Andreas Meyer-Hamburg). 

lEngliſche Stimmen über den Beſuch des 
Kaiſers in Rußland.] Die engliſche Preſſe theilt 
nicht das Gefühl der Beunruhigung, welches ſich 
in Wien und Rom über die eventuellen Folgen 
des Beſuches des Kaiſers Wilhelm in Rußland 
theilweiſe geltend gemacht hat. 

Der conſervative „Standard“ ſchreibt: 

„Nichts hat ſich verändert, als daß die beiden „ſtarken 
Männer“ Europas einander ein klein wenig beſſer 
verjiehen und wahrſcheinlich in der Zukunft mehr als 
in der Vergangenheit ſich gegenſeitig Zugeſtändniſſe 
machen bei dem unwiderſtehlichen Druck, welcher die 
benachbarten Reiche verſchiedene Wege gehen und ver⸗ 
ſchiedenen Zielen zuſtreben läßt. Die Höflichkeiten der 
Könige haben ſtets einen eigenartigen Charakter ge⸗ 
habt, und die Herzlichkeit, mit welcher ſie ſich empfangen 
und umarmen, iſt niemals dadurch geſtört worden, daß 
ihre Politik von einander abweicht und ihre Heere 
Rivalen ſind. das kühnſte Gerücht behauptet nicht, 
daß Mittheilungen von beſonderem Belang zwiſchen 
den beiden Souveränen oder ihren Miniſtern gewechſelt 

worden find, Jedenfalls aber hat der Kaiſer Wilhelm 
bei der Rückkehr in die Heimath die Befriedigung, da 
er alles gethan hat, was in feiner Macht ſteht, au 
freundliche perſönliche Haltung und discretes Schweigen 
über Politin Europa eine weitere paſſive Garantie für 
die Erhaltung des Friedens zu geben.“ 

Die „Times“ glaubt, es ſtände jedem politiſchen 
Weisſager frei, Schlüſſe nach ſeinem Belieben 
über den Erfolg des Beſuches des deutſchen 
Kaiſers bei dem Zaren zu ziehen: 

„Ruf alle Fälle ſtraft die bloße Thatſache, daß beide 
Kaiſer inmitten der Armee des einen zuſammen⸗ 
kamen, die Beſorgniß einer unmittelbaren Colliſion 
Lügen. Dieſes war die augenſcheinliche Abſicht des 
Beſuches des Kaiſers Wilhelm, und alles beutet darauf 
hin, daß der Zar denſelben auch fo aufgefaßt hat, Der 


weiſt, daß wichtige politiſche Unterredungen zwiſchen 
den beiden Kaiſern nicht ftatigefunden haben. So lange 
aber der Zar keinen Krieg plant und der Kaiſer Wilhelm 
ihn verbietet, kann Europa auf eine Hinhaltung 
rechnen. Die franzöſiſche Preſſe hat ſich dem Be⸗ 
ſuche des Kaiſers Wilhelm gegenüber ſchweigend ver⸗ 
halten. Wären die Franzoſen wirklich weitſehend, ſo 
würden ſie erkennen, daß nichts den Intereſſen Frank⸗ 
reichs förderlicher ſein würde, als ein gutes Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Berlin und Petersburg, weil dieſes 
die Ruhe Europas verbürgt. Nichts könnte verhäng⸗ 
niſtvoller ſein, als die Republik in Verſuchung zu 
führen, einen zweiten Krieg zu beginnen. Den 
verhehli garnicht, daß es die franzöſiſchen Aſpirationen 
Aiden als Mittel benutzt, um ſeine perſönlichen 
weche im Orient zu erreichen. Derjenige muß ein 
ſehr kurzſichtiger Franzoſe ſein, welcher nicht begreift, 
wie die ruſſiſchen Staatsmänner in einer großen 
europäiſchen Kriſis wählen würden zwiſchen der Zör- 
derung franzöſiſcher Wiedervergeltung gegen Deutſch⸗ 
land und der Erfüllung ihrer eigenen Wünſche auf der 
Balkanhalbinfel und am Bosporus.” 
Breslau, 27. Auguſt. Der Kaiſer von deſter⸗ 
reich hat, der „Bresl. Ztg.“ zufolge, während 


e 


ſchuldigung haſtig von ihr ab, und verlor ſich in 
dem Gewoge, welches bei den Klängen entſtanden 
war. Im Augenblick darauf eröffnete er mit 
Malwine den Tanz. 

„Tanze nicht zu viel, Kind“, ſagte nach einer 
Weile Frau Dr. Kahn beſorgt zu Erika, ihr über 
die erhitzte Stirn ſtreichend. „Amüſirſt du dich? 
Du halt endlich Farbe bekommen!“ 

Hardt ſtand bei dieſen Worten daneben. „Ja, 
es iſt ſehr hübſch hier“, erwiderte Erika, „und 
ich tanze jo gern!“ Und damit flog fie wieder in 
die Reihen. Ne 

Aber endlich nahm auch das Tanzen ein Ende, 
und Erika war zu Kauſe angelangt. Als der 
Onkel, müde und verdrießlich, ſich zurückgezogen 
hatie, blieb das junge Mädchen noch bei der 
Tante und legte die Arme ihr um den Hals. 

„Laßt mich nach Breslau zurückzukehren, gute 

Tante!“ ſtammelte ſie hervor. „Ich komme 
wieder — ſpäter — aber jetzt laßt mich nach 
Haufe, du und der Onkel! Sagt, daß die Mutter 
mich braucht, oder ſagt es auch nicht, mir iſt es 
gleich. Nur laßt mich fort!“ 
„Die Tante mußte ſich niederſetzen, fo ſehr war 
ihr der Schreck in die Glieder gefahren. Sie 
blickte in Erikas Geſicht empor. Es ſah verändert 
aus, bläuliche Schatten unter den Augen, und 
um die Lippen zuckte es ſchmerzlich. 

a es dir jo zu Herzen gegangen, Erika?“ 
rief ſie traurig. „Er iſt es nicht werth, daß du 
dich um ihn grämſt. Laß ihn feines Weges 
zehen, — und erhöre den anderen!“ 

„Nimmermehr!“ ſagte Erika matt. „Mir iſt 
es, als wäre alles in mir erſtorben.“ Sie jank 
vor der Tante nieder und barg ihr Geſicht in 
deren Schooß. Die Doctorin ſtrich liebkoſend über 
das dunkle weiche Haar. 

„Du wirſt andere Ideale finden“, ſagte fie, 
die nicht in Schutt und Trümmer ſinken, die 
Ur die Ewigkeit ausdauern. Es giebt auch ſolche, 
nein Kind, laß nur den Muth nicht ſinken!“ 

Erika richtete ſich empor und faßte ſich mit 
deiden Händen gegen die Stirn. „Ich weiß nicht, 
Tante, es thut hier ſo weh. Bin ich krank? 


Aber fort muß ich von hier, ob krank oder 


zeſund.“ 
„Es wird dir beſſer werden“, beruhigte die 
Tante, „und dann reiſe in Gottes Namen!“ 


f Aufenthalt des Herrn v. Giers in Narwa be 


ſeines Aufenthaltes in Schleſien den Empfang 
von Deputationen aus Mangel an verfügbarer 
Zeit abgelehnt. Auch hat er nicht gewünſcht, daß 
der hieſige Conſul, welcher, wie gemeldet, in der 
Zeit beurlaubt iſt, wegen ſeiner Anweſenheit in 
Schleſien ſeinen Urlaub unterbricht. i 

Das Provinzial⸗Schulcollegium hat den Leitern 
der hieſigen Schulen anheimgeſtellt, den Unter⸗ 
richt am 11. Geptember, als am Tage des Ein- 
zuges des Kaiſerpaares in Breslau, ausfallen zu 
laſſen. : 

Görlitz, 26. Auguſt. Der neue Hofzug für den 
Kaiſer, deſſen eine Hälfte in der Breslauer Wagen⸗ 
fabrik gebaut und vor einigen Tagen abgeliefert 
worden iſt, gelangt dieſer Tage zur Vollendung, da die 
in der Görlitzer Fabrik für Eiſenbahnmgaterial herge⸗ 
ſtellten Wagen nunmehr ebenfalls ziemlich fertig ſind. 
Jeder der Görlitzer Wagen hat die Länge von 17 Meter 
und ruht, wie auch die jüngſt abgelieferten Breslauer 
Wagen, auf Drehgeſtellen, damit er die Curve beſſer 
paſſirt und eine Entgleiſung ausgeſchloſſen iſt. 
Für die Bremſung ſind zwei Syſteme, Carpenter 
und Hardy (letzteres iſt auf den öfterreichiichen 
Bahnen gebräuchlich) in Anwendung gekommen. Die 
Heizung des ganzen Kaiſerzuges, der nach ruſſiſcher 
Art mit durchgehenden Corridoren verſehen iſt, 
ſo daß man während der Fahrt einen Gang 
durch ſämmtliche neun Wagen machen kann, er- 
folgt durchgehends durch Dampfheizung, die Beleuchtung 
durch Intenſivflammen neueſten Syſtems. Die innere 
Einrichtung der Wagen, die außen in blau und creme, 
die Kanten in echtem Golde abgeſetzt, gehalten ſind, iſt 
gediegen, dabei frei von jeder Ueberladung, elegant 
und geſchmackvoll. die einzelnen Abtheilungen ſind 
ſämmtlich zum Schlafen eingerichtet. Die decken ſind 
getäfelt, die wollenen Stoffe der Polſterſitze geblümt. 
Die Herſtellungskoſten eines ſolchen Wagens 
belaufen ſich auf 50 bis 60000 Mark. Die 
ganze Länge des haiſerlichen Hofzuges betrug 
153 Meter (ausſchließlich Pufferſtände). Außer dem 
kaiſerlichen Hofzuge werden in der Görlitzer Fabrik | 
gegenwärtig Salonwagen für den Fürſten Ferdinand 
von Bulgarien und für den Herzog Ernſt von Sachſen⸗ 
Coburg-Gotha angefertigt. 

Stuttgart, 27. Auguſt. Mit großer Beſtimmt⸗ 
heit tritt hier das Gerücht auf, General v. Alvens⸗ 
leben ſei bereits im Beſitze der Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches. Nach dem „Beob- 
achter“ ließ der General ſchon in voriger Woche 
ſeiner ganzen Dienerſchaft kündigen. - 

Frankreich. f 

Paris, 27. Auguſt. dem Vernehmen nach fin 
bei Erdarbeiten, welche in der Rue Avron aus- 
geführt wurden, von den Arbeitern etwa 100 
Dynamit-Patronen aufgefunden worben. (W. T.) 


Nußland. 

[der Kriegsvorhafen in Libau.] Ein 
kaiſerlicher Befehl vom 26. (14.) Juni hat be- 
kanntlich angeordnet, unverzüglich zum Bau 
eines Kriegsvorhafens in Libau zu ſchreiten. Zu⸗ 
nächſt handelt es ſich um die Errichtung einer 
Slottenſtation für Torpedoboote und kleinere 
Panzerſchiffe und um die Anlage von einigen 
kleinen Forts. Im Gegenſatz zu der Meldung 
ruſſiſcher Blätter, daß ſchon für die nächſte Zeit 


großartige Landbefeſtigungsanlagen, namentlich 
die Umgürtung Libaus mit einer Kette von Forts, 


zur Ausführung kommen ſollen und daß der 
libauſche Kriegshafen dazu beſtimmt ſei, mit der 
Zeit Kronſtadt den Rang abzulaufen, iſt zu 
bemerken, daß mindeſtens vor Ablauf von fünf 
Jahren davon nicht die Rede wird ſein können. 
Was zunächſt in Angriff genommen werden ſoll, 
iſt die Herſtellung geſchützter Rheden. Durch ein 


gewaltige Mole bei Zreuliebshof und die ver⸗ 


längerte Südmole des Fandelshafens wird der 
äußere Umriß dieſer geſchützten Rhede geſchaffen, 
die durch verſchiedene Wellenbrecher, Zwiſchen⸗ 
mole u. ſ. w. vervollſtändigt bezw. in eine Kriegs ⸗ 
und eine Handels-Rhede getheilt wird. 

* Aus Finnland wird der „Köln. 31g.“ ge⸗ 
ſchrieben, daß daſelbſt die Gründung einer 
Geſellſchaft zur Ausbreitung der ruſſiſchen 
Sprache geplant wird, welche für Ertheilung 
ruſſiſchen Sprachunterrichts und für Maßregeln 
ſorgen will, um die Zinnländer mit der ruſſiſchen 
Literatur bekannt zu machen. f 

Braſilien. g 

[Bildung einer ſocialdemohratiſchen Partei.] 
In der neuen Republik Braſilien hat ſich eine 
ſocialiſtiſche Arbeiterpartei gebildet, welche bereits 
bei den auf den 15. September d. 3. angeſetzten 
allgemeinen Wahlen für den erſten National- 
congreß, der am 15. November eröffnet werden 
ſoll, mit eigenen Candidaten hervortreten will. 
Die neue Partei zählt unter ihren Anhängern be⸗ 


Nach einigen Tagen machte Erika ihre Abſchieds⸗ 
beſuche in der Stadt, auch bei Feydens, die fie 
jedoch nicht zu Haufe traf. Am Nachmittag er- 
ſchien Malwine mit einem duftigen Sträußchen 
für Erika, um ihr Bedauern auszuſprechen, die⸗ 
ſelbe verfehlt zu haben. In ihren Augen ſprühte 
ein ſieghafter Ausdruck, ſie ſah ſehr wohl und 
blühend aus, worüber ihr die Frau Doctorin ein 
Compliment machte. Beim Abſchiede wurde Erika 
gebeten, ſie in freundlicher Erinnerung zu be⸗ 
halten. Sie lauſchte geſpannt auf die Antwort 
des jungen Mädchens, aber Erika erwiderte nichts. 

Kardt kam ebenfalls, mit einem herrlichen 
Strauß, um ſich zu verabſchieden, aber er wurde 
nicht angenommen. 

Am nächſten Morgen nach Erikas Abreiſe ging 
die Frau Doctorin traurigen Herzens in deren 
verlaſſenes Zimmer. Dort fand fie die beiden 
Abſchiedsſträuße, welche das junge Mädchen achtlos 
hier hatte liegen laſſen. „Mögen fie welken“, 
murmelte Frau Hahn, deren Geſicht ſich bei dieſer 
Wahrnehmung erhellt hatte, „mir ſoll es recht 
fein.” Und ein hoffnungsfreudiger Gedanke an 
ihren Sohn, ihren Bernhard, ſtieg in ihr auf. 

Noch hatte ſich der Wonnemonat nicht ſeinem 
Ende zugeneigt, als der Heyden ſche Bekannten 
kreis in Stadt und Umgegend durch die Ber- 
lobungsanzeige der älteſten Tochter mit dem 
Amtsrichter Karl Lohde überraſcht wurde. Dann 
verging wieder eine Zeit, bis die Neuigkeit 
circulirte, der Amtsrichter Hardt hätte ſich nach 
Schleſien verſetzen laſſen, nach F. am Fuß des 
Rieſengebirges. Die Trennung zwiſchen Karl und 
Eduard ſtand alſo bevor! 

Das Liebesmahl wurde mit allen Ehren. 


ſchiedsthränen gefeiert. Ein großes Gefolge be- 
gleitete Hardt am Tage der Abreiſe zur Poſt — 
das Städtchen hatte noch dieſe Fahrgelegenheit, 
welche allmählich aus der Melt ſcheidet. Es ſah 
aus wie ein Trauergeleit, das man Eduard gab. 
Der Gefaßteſte von Allen war der Scheidende 
ſelbſt, in deſſen Antlitz man ſogar eine gewiſſe 
Hoffnungsfreudigkeit leſen konnte. In der Früh- 
ſtücksſtube des Hotels Gutmann wurde der 
Trennungsſchmerz der Zurückbleibenden ſpäter 
in Lethes Fluthen hinabgeſpült. (Schluß folgt.) 


zwiſchen Italien und England ſeit Langem be 


ſonders viele ehemalige Negerſklaven. In Bahia, 
der wichtigſten Fafenſtadt des tropiſchen Bra- 
ſiliens, ſitzen im Partei⸗Ausſchuſſe neben mehreren 
vormaligen Negerſklaven zwei Handlungsge⸗ 
hilfen und fünf Arbeiter europäiſcher Abkunft 
als Vertreter von fünf Arbeitervereinen. 
Die Handlungsgehilfen, welche wegen Abkürzung 
der Geſchäftszeit und Bewilligung der Sonn- 
tagsruhe mit den Prinzipalen in Streit liegen, 
machen mit der Arbeiterpartei gemeinſame Sache. 
In Rio de Janeiro, der Bundeshauptſtadt, iſt die 
Arbeiterbewegung noch jungen Datums und erſt 
durch einige erfolgreiche Arbeiterausſtände in 
Fluß gekommen. Dagegen iſt die Bewegung am 
ſtärkſten in San Paolo, der Kaffee-Provinz Bra- 
ſiliens, woſelbſt die in der gleichnamigen Haupt⸗ 
ſtadt erſcheinende deutſche Wochenſchrift „Ger- 
mania“ völlig auf ſocialdemokratiſchem Boden 
ſteht. Im Programme der neuen Partei findet 
ih neben der Forderung des achtſtündigen 
Arbeitstages und eines Minimallohnes für jeden 
erwachſenen Arbeiter beiderlei Geſchlechts, von 
Schiedsgerichten und Silfskaffen gegen Krankheit, 
Unglücksfälle und Arbeitsunfähigkeit das Ber- 
langen nach hohen Schutzzöllen, nach einer Volks- 
bank zur „Demokratiſirung“ des Kapitals und 
nach dem Bau geſunder Arbeiterwohnungen von 
Seiten des Staates. Die Arbeiter in Porto Alegre 
fordern ſogar die — Zwangsehe bis zum 30. Jahre 
mit Rückſicht auf die Sittenverderbniß, welche die 
immer mehr überhandnehmende Chelofigkeit zur 
Folge habe. 
Amerika, 

Waſhington, 27. Auguft. [Senat.] Bei der 
heutigen Debatte über die Tarifvorlage empfahl 
Senator Davis (Minneſota), gegen Frankreich, 
England und Deutſchland wegen Nicht-Zulaſſung 
amerikaniſchen Fleiſches Repreſſalien in An- 
wendung zu bringen. (Auch das noch!) (W. T.) 


Wachſende Intimität zwiſchen England und 
Italien. 


a P. C. Rom, 26, Auguſt. 
Die Gerüchte von einem beſonderen Weberein- 
kommen zwiſchen Italien und England bezüglich 
afrikaniſcher Gebiete erhalten ſich. Neben der 
Berjion, daß zwiſchen Rom und London Unter- 


handlungen über eine gemeinſame Action im. 


Sudan ſchweben, iſt auch, berichtet die „Pol. 
Corr.“ aus Rom, die Lesart im Umlauf, daß 
Italien, im Einverſtändniſſe mit England, das 
Protectorat über Kaſſala übernehmen werde. 
Dieſe Gerüchte wollen trotz des ihnen von 
officiöſen Organen entgegengeſetzten Widerſpruches 
umſoweniger verſtummen, als in einer von der 
engliſchen Regierung im Parlamente abgegebenen 
Erklärung die Führung von Unterhandlungen 
über die Abgrenzung der Einflußſphäre zwiſchen 
Italien und England in Oſtafrika feſtgeſtellt 
wurde. Eine weitere Bekräftigung finden die 
erwähnten Gerüchte in der allgemein herrſchenden 
Ueberzeugung, daß England eines Tages zur 
Wiedereroberung des Sudans ſchreiten und für 
dieſen Zweck die werthvolle Beihilfe Italiens, ſei 
es nun in Form einer materiellen oder einer 
moraliſchen Unterſtützung, bereitwillig in An- 
ſpruch nehmen werde. Ueberdies wird in Italien 
allgemein angenommen, daß die naturgemäße 
Entwickelung der Dinge das italieniſche Pro- 
tectorat über Kaſſala herbeiführen werde. 

Wie es ſich aber auch mit dieſen Fragen ver⸗ 


3 die Wahrnehmung auf, daß di 
ſtehende Intimität in ſtetiger Entwickelung be- 
griffen iſt. Beredtes Zeugniß hiervon legte auch 
der Verlauf des Banketts ab, welches dieſer Tage 
aus Anlaß der feierlichen Eröffnung einer neuen 
Dampferlinie zwiſchen Palermo, Neapel und 
London veranſtaltet wurde. Das Bankett ge- 
ſtaltete ſich zu einer bedeutſamen Kundgebung 
für England, ſowie für die enge Freundſchaft der 
beiden Staaten und Völker. Dem Zeitmahle 
haben der Miniſterpräſident Crispi, der Miniſter 
der Poſten und Telegraphen, Herr Lacava. eine 
Anzahl von Deputirten und Senatoren und die 
hervorragendſten Perſönlichkeiten der Handels- 
welt beigewohnt. Alle Redner, die bei der Tafel 
das Wort ergriffen: Herr Crispi, Herr Bonghi, 
Herr Lacava und der Deputirte Herr Guiſſo, 
haben die Freundſchaft zwiſchen den Dynaſtien, 
ſowie den Völkern Italiens und Englands ge⸗ 
feiert und dem Wunſche nach der Befeſtigung der 
politiſchen und commerziellen Bande zwiſchen den 
beiden Völkern warmen Ausdruck geliehen, 
welche, wie Herr Bonghi ſich ausdrückte, den 
Srieden und den Zortſchritt repräſentiren. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. Auguſt. Der „National-Zeitung“ 
gehen aus Petersburg von wohlunterrichteter 
Seite folgende Mittheilungen zu: „Das Ergebniß 
der Zuſammenhkunft iſt inſofern ein erfreuliches, 
als die Sache des Friedens durch die Befeſtigung 
der herzlichen perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Monarchen eine weitere örderung er- 
fahren hat. Da die Reife des Kaiſers Wilhelm 
vom Anfang an keinen politiſchen Zweck irgend 
welcher Abmachung gehabt hat, kann auch nicht 
von einem politiſchen Ergebniß die Rede ſein, ſo 
daß die „Wiener Politiſche Correſpondenz“ mit 
ihren Petersburger Zuſchriften nur offene Thüren 
einſchlug. Dagegen hat das offene freimüthige 
Weſen des Kaiſers bei den mannigfaltigen Unter- 
haltungen mit dem Zaren ſeine Wirkung nicht 
verfehlt, wie auch Kaiſer Alexander über feine 
friedlichen Abſichten nicht den geringſten Zweifel be⸗ 
ſtehen ließ. Als erfreuliches Symptom iſt auch 


der ſehr günſtige Eindruck des Reichskanzlers 


v. Caprivi durch fein ſoldatiſch ſchlichtes, gerades 
Auftreten hervorzuheben. Ohne das Gewicht 


einer hiſtoriſchen Perſönlichkeit in die Wagſchale 
Toaſten und, dem Gerücht zufolge, ſogar mit Ab- werfen 
kanzler ſolches Feingefühl und Verſtändniß für 
die Lage, daß ſeine einſtündige Unterhaltung mit 


dem Zaren im Sinne der Aufrechterhaltung des 


zu können, bekundete der Reichs- 


Friedens mit Recht hervorgehoben wird. Die hohe 
Auszeichnung des Reichskanzlers durch den Zaren 
legt ebenfalls dafür ein vollgiltiges Zeugniß ab. 

London, 28. Auguft. Eine Petersburger Corre- 


ſpondenz des „Dailn Telegraph“ behauptet, die 
beiden Kaiſer hätten die europäiſchen Friedens- 


Kusſichten erſchöpfend erörtert zum Zwecke der 


lten möge, unter allen Umſtänden e 
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Beſeitigung der in naher Zukunft drohenden 
Gefahren, vom ruſſiſchen Standpunkte aus die 
bulgariſchen Schwierigkeiten, vom deutſchen aus 

die Anſammlung ruſſiſcher Truppen im Nord- 

weſten. Die Erörterungen ſeien völlig freimüthig 

geweſen. Der Zar hätte unerwartete ſtarke Be- 

weiſe ſeiner friedlichen Abſichten gegeben und 

eingewilligt, den Status quo in Bulgarien als 

acceptabel zu erwägen und Unterhandlungen 

wegen eines modus vivendi zu geſtatten, ſobald 

die Einladung von Bulgarien ausgehe. Stam⸗ 

bulow ſei gewillt, im Intereſſe ſeines Vaterlandes 

jedes mögliche Zugeſtändniß zu machen. Der Zar 

wolle auch Truppen von der deutſchen Grenze 
zurückziehen, wenn Deutſchland mit feinem Bei- 
ſpiele vorangehe. Oeſterreich ſolle Bosnien und 

die Herzegowina annectiren dürfen, ſobald Ruß- 

land geſtattet werde, einen Druck behufs Ver⸗ 

hinderung von radicalen Aenderungen in Ger- 

bien auszuüben. Auch ein neuer Handels- 

vertrag zwiſchen Rußland und deutſchland wäre 

erörtert worden. Die baldige Begegnung des Zaren 

mit dem Kaiſer von Oeſterreich ſei nicht unwahr⸗ 

ſcheinlich. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Schweidnitz ge- 
meldet, daß der Beſuch des Kaiſers bei dem 
Grafen Moltke in Kreiſau für den 20. September 
angeſagt ſei, zu welchem Zwecke die Kalteſtelle 
Würiſchau bei Kreiſau errichtet werde. Damit in 
Verbindung ſtänden wahrſcheinlich Beſuche bei 
dem Grafen Solms auf Klitſchdorf zwiſchen dem 
22. und 24. September. ’ 

Königsberg, 28. Auguft. Prinz Albrecht ift 
d la suite der littauiſchen Dragoner geſtellt. 

Coblenz, 28. Auguft. In der heutigen letzten 
Verſammlung des Katholikentages ſprach Pfarrer 
Wacker (Zähringen) über die Bedeutung der 
Katholikenverſammlungen. Abg. Windthorſt be⸗ 
tonte das freundliche Nebeneinanderleben aller 
Confeſſionen, hob hervor, daß die Bedeutung der 
diesjährigen Verſammlung in der Behandlung der 
ſocialen Frage und der Theilnahme der Vertreter 
aller Stände liege, empfahl ſchließlich dieünterſtützung 
der Miſſionen und verlangte die Wiederzulaſſung 
der Orden, chriſtliche Schule und eine größzere 
Autorität des Papſtes. Als Ort für die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung wurde Danzig, eventuell 
eine bairiſche Stadt beſtimmt. Der Erzbiſchof 
Krementz (Köln) wohnte der Verſammlung bei. 

Peſt, 28. Auguſt. Der (durch ſein merkwürdiges 
Interview jüngſt viel genannte) radicale Abge- 
ordnete Abranyi hat ſein Abgeordnetenmandat 
niedergelegt. 

Paris, 28. Auguſt. Wie die Blätter melden, 
gehen zwei Torpedoboote nach Toulon ab, um 
das engliſche Geſchwader zu begrüßen. 


Madrid, 28. Auguft. In der Provinz Toledo 
find 8 Cholergerkrankungen, darunter 4 Todes- 


fälle vorgekommen. In Toledo iſt der Director 


der Militärakademie an der Cholera geſtorben. 
In den Provinzen Alicante und Valencia mehren 
ſich die Erkrankungen. 

Sofia, 28. Auguft. Ein Theil der Reſerviſten 
der Jahrgänge 1882/83 iſt zu einer 1Atägigen 
Uebung mit dem Manlichergewehr einberufen 
worden. 

Petersburg, 28. Auguftl. der Großherzog 
und der Erbgroßherzog von Heſſen haben ſich 
mit dem Großfürſten und der Großfürftin 
Sergius auf deren Landgut Jlinskoje bei Moskau 
begeben. 

Petersburg, 28. Auguft. Die „Moskomskija 
Wjedomoſti“ unternimmt es, die nach Anſicht des 
Moskauer Blattes durch die Ergebniſſe der 
Narwaer Enireune etwas beunruhigten Franzoſen 
zu tröſten. 

Buenos-Kyres, 28. Kuguſt. Die Union Civica 
(Bürgergarde) beruft demnächſt eine Verſamm⸗ 
lung, in welcher verlangt werden ſoll, daß die 
Generäle Roca und Levalle zurücktreten. In 
politiſchen Kreiſen erregt dieſer Schritt Beſorg⸗ 
niß. Ein neuer Geſetzentwurf iſt eingebracht⸗ 
durch welchen] die Provinzialkammern von La- 
plata zu einer neuen Emiſſion von Cedulas, 
Serie g., bis zum Betrage von 10 Mill. Dollars 
ermächtigt werden. der Senat hat das allge- 
meine Amneſtiegeſetz angenommen. 

Buenos-Anres, 28. Auguſt. Der Finanzminiſter 
hat einer Deputation erklärt, er werde das Budget 
um 15 Millionen vermindern. 


Danzig, 29. Auguſt. 

* IStand der Erntearbeiten.] Die letzten Tage 
brachten nun wieberholt kühle, regneriſche Witterung 
und macht ſich dadurch, wie durch die ſchon erheblich 
länger werdenden Abende das Herannahen des 
Herbſtes ſchon recht bemerkbar. Der Bergung des 
letzten hie und da noch auf dem Felde ſtehenden 
Hafers ꝛc. war dieſes Wetter aber recht ungünſtig und 
werden wohl viele der beſten Körner davon durch 
Ausfallen verloren gehen. Auch die noch lange 
nicht beendete Grummeternte wird durch dieſe 
häufigen Niederſchläge ſehr erſchwert und dürfte 
man vielfach nur ein mäßiges Zutter davon 
gewinnen können, den Thieren alſo im Winter viel 
Schrot und Oelkuchen verabreichen müſſen. Ebenſo ſind 
die Ausfichten auf die Kartoffelernte durchaus nicht die 
beſten, das Kraut iſt in Folge der Krankheit ſehr ee 
abgeſtorben und die Knollen bleiben klein, jo da 
dieſe Frucht nur einen geringen Beitrag zur Winter- 
fütterung alles Viehes liefern wird und man demnach 
auf eine ziemlich theure Ernährung aller Hausthiere 
rechnen muß. Dagegen zeigen ſich die Rüben für das 
feuchte Wetter ſehr dankbar und erleichtert daſſelbe 
auch die Bearbeitung des Ackers zur herannahenden 
Herbitjaat in erwünſchteſter Weiſe. (W. L. M.) 

wa Aus dem Danziger Werder, 27. Auguft. Heute 
Nachmittag paſſirte auf der Trutenauer Chauſſee 
folgender Unfall: Ein Kutſchpferd des Hrn. Ferd. 
Joachim aus Herzberg ſcheute an der Scheffler ſchen 
Inſtkathe vor der zum Trocknen ausgehängten Kinder⸗ 
wäſche und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Der Wagen 
kippte, die Wagendeichſel brach und das ſcheue Thier 
eilte in raſendem Tempo mit den Bruchſtücken der 
Deichſel und den Schwangen das Dorf entlang. Die 
Inſaſſen des Gefährts (der Kutſcher und ein Monteur) 
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EN - ER 
itten bei dieſem Unfall arge Verletzungen an Kopf 
Es Arm. Das werthvolle Pferd wird nach Lage 
der Situation jedenfalls auch Beſchädigungen erhalten 


aben. 

. N Zuchel, 28. Auguft. Geſtern ei er 
nach längerem Leiden der kaiſerliche Poſtmeiſter Carl 
Zorll, welcher durch eine 27jährige Berwaltung des 
hieſigen Poſtamts mit den Verhältniſſen unſerer Stadt 
innig verwachſen und Mitglied des Magiſtrats ge- 
weſen war. Gelegentlich jeines 25jährigen Jubiläums 
als Poſtamtsvorſteher wurde ihm der königl. Kronen⸗ 

Orden verliehen. / 
O Aus Sittauen, 27. Aug. Seit acht Tagen herrſchen 
bei uns Witterungsverhältniſſe, welche die Ernte ⸗ 
arbeiten, die durchaus noch nicht allenthalben beendet 
nd, völlig zum Stillſtande gebracht haben. Auf- 
teigende Stürme mit heftigen Gewittern und wolken⸗ 
bruchartigen Regengüſſen ſind Erſcheinungen, die uns 
faft täglich bedrohen und die Reſte des noch auf dem 
elde ſtehenden Getreides in ſeinem Werthe vermindern. 
Mit beſonderer Macht traten dieſe Naturereigniſſe 
namentlich geſtern und in vergangener Nacht auf. 
Während der Orkan furchtbar wüthete, ergoſſen ſich 
die Waſſermaſſen in wahren Sündfluthen herab und 
füllten nicht nur Gräben, ſondern es wurden auch 
Wieſen und niedrige Kecker damit bedeckt. Wer An- 
fangs voriger Woche ſein Getreide gemäht hat, erleidet 
große Berlufte, denn das Stroh wird ſchwarz und an 
den Körnern hängen lange Keime. Nicht viel beſſer 
ſteht es um ſolche Felder, die mit Rückſicht auf das 
ungünſtige Wetter krotz der eingetretenen Reife unge- 
mäht geblieben ſind. Die überreifen Kehren ſind vom 
Sturme ausgeſchlagen, viele brechen ganz ab. Auch 
die Ausfichten auf die Kartoffelernte, welche ohnehin 
keine beſonders günſtigen waren, ſind durch die letzten 
Regengüſſe noch vermindert, da in dem durchweichten 
Boden die Neigung zur Fäulniß neue Nahrung ge- 
winnt. — Die Imker klagen in dieſem Jahre allgemein 
über geringe Konigerträge. Der Grund dieſer Er⸗ 
ſcheinung wird in den Witterungsverhältniſſen geſucht, 
welche lediglich beim Beginn des Frühlings als günſtig 
bezeichnet werden konnten, dann aber durch häufige 
Niederſchläge die fleißigen Thierchen in ihrer Arbeit 

hinderten. 
Bromberg, 27. Auguſt. Heute Nachmittag 5¼ Uhr 
aſſirte der Sonderzug, welcher den Kaiſer nebſt Ge- 
olge nach Berlin zurückbrachte, von Inſterburg bezw. 
Thorn kommend, unſeren Bahnhof. Derſelbe war durch 
Bolt und Militär vollitändig gegen den Andrang des 

ublikums abgeſperrt. Es befanden ſich auf dem 
Bahnhofe nur der eben mit feinem Sohne von Berlin 
angekommene Regierungs-Präſident v. Tiedemann, 
Bürgermeiſter Wilde und Stadtrath Dahrenſtädt, der 
Vertreter der Polizeiverwaltung. Weder der Kaiſer 
noch fonft jemand vom Gefolge verließ den Zug oder 
zeigte ſich am Jenſter. Man konnte aber durch die 
Fenſter des Wagens, in welchem ſich der Kaiſer be- 
fand, ſehen, wie dieſer am Tiſche nes mit Schreiben 
beſchäftigt, ſich von einem Herrn ſeines Gefolges Bor- 
trag helten ließ — es ſoll dies Graf Walderſee ge- 
weſen ſein. Nach 5 Minuten ging der Zug wieder 
weiter. — Kurz vorher war auf dem Bahnhof Lieute- 
nant v. Tiedemann von Berlin angekommen. Zu 
feinem Empfange hatten ſich viele Mitglieder des hie ⸗ 
ſigen Colonialvereins eingefunden, die, als v. T. den 
Wagen verließ, dieſen mit einem Kurrah begrüßten. 
Herr Kaufmann Lindner überreichte Frn. v. Tiedemann 
namens des Vereins einen goed Lorbeerkranz mit 
chwarz-weiß rothen Schleifen und der Aufſchrift: „Dem 
kühnen Erforſcher des dunkeln Erdtheils, Geconde-Lieute- 
nant Kerr v. Tiedemann zum Willkommen. 27. Auguft 
1890. Deutſche Colonial-Geſellſchaft, Abtheilung Brom- 
berg“. — Auf dem Dragoner - Grercierplage fand heute 
Nachmittag ein Rennen der T. Cavallerie Brigade 
ſtatt. Im erſten Rennen — Chargenpferd-Rennen — 
ſiegte Graf Weſtarps braune Stute „Kaiſerin“, dann 
folgte Lieutenant Prinz Solms Fuchs⸗Stute „Umſicht“ 
und demnächſt Pr.⸗Lieutenant v. Keydebraks Fuchs⸗ 
Wallach „Vaerſt“. Beim zweiten Rennen — leichtes 


Jagbrennen — war Sieger Lieutenant v. Fiebigs 
braune Stute „Seaweed“, dann kam Lieutenant Graf 


Weſtarps braune Stute „Klampenborg““ und dann 
Lieutenant v. Borkes „Jack Star“. Das dritte und 
letzte Rennen war ein flaches Jagdrennen. Sieger 
war Lieutenant Prinz Solms braune Stute „Norma“, 
dann Lieutenant Frhr. v. Lüttwitz' brauner Wallach 
„Dandy“ und demnächſt Rittmeiſter v. d. Deckens 
ſchwarze Stute „Satanella“, geritten von Lieutenant 
v. Stankenberg, 3. Drag. Dem Rennen, welches um 
3 Uhr begann und um 4½ Uhr beendet war, wohnte 
d. der Diviſionscommandeur, General-Lieutenant 
Albedyll, bei. Während des Rennens concertirte 
die Kapelle des 3. Dragoner-Regiments, Die Preiſe, 
welche an die Sieger vertheilt wurden, beſtanden in 
einem ſilbernen Pokal, einer ſilbernen Weinkanne, 
silbernen Bechern kund fer Cigarettendoſen in 
Etuis. Das Wetter war ſehr günſtig. 


Vom landwirthſchaftlichen Genofjen- 
ſchaftstage in Darmſtadt. 


Landwirihſchaftliche Or igindl-Correſpondenz der „Danz. 
Zeitung“.) 


Wie bereits in der „Danziger Zeitung“ er- 
wähnt wurde, hat am 21. und 22. Auguſt d. J. 
die Jahresverſammlung der Vereinigung deutſcher 
landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften in Darmſtadt 
ſtattgefunden. das Großherzogthum Keſſen war 
als Berfammlungsort gewählt worden, weil, wie 
ſchon mehrfach an dieſer Stelle erwähnt worden 
it, die dortigen Landwirthe ſchon früh und mit 
großer Energie ſich dem Genoſſenſchaftsweſen zu⸗ 
gewandt haben, und man dort Anregung finden 
zu können glaubte, Dies iſt nicht bloß geſchehen, 
jondern es wurde auch ſeitens der Landleute 
wie der Städter den aus der Ferne herbeigeſtrömten 
Eenoſſenſchaftern jo viel Intereſſe und Freundlich⸗ 
heit entgegen getragen, wie es in höherem Maße 
ſchwerlich an irgend einem anderen Orte geſchehen 
kann. Dies ging ſchon aus den feierlichen Be⸗ 
grüßungsreden hervor, welche der VBerſammlung 
nach ihrer Eröffnung ausgeſprochen wurden. 

Beſonders erfreulichen Eindruck machten die 
Vorte des Vertreters der großherzoglichen Regie- 
kung, welcher erklärte, daß die genoſſenſchaftliche 
Thätigkeit von Beginn an von der Regierung 
mit Wohlwollen betrachtet und gefördert ſei, und 
daß dieſelbe deshalb gern die Anweſenheit deut- 
ſcher Landwirthe begrüße, welche in ihrer Hei- 
math die gleichen Ziele verfolgen. In ähnlichem 
Sinne ſprachen der Oberbürgermeiſter von Darm- 
ſtadt, die Vertreter des Landesausſchuſſes, der 
oberen Landwirthſchaftsbehörde des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins u. a. 

% Der Anwalt der landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften konnte erklären, daß in der Beriamm- 
uns kein deutſches Land, keine Provinz 
berſchleden 8005 Sat ine auch Oeſterreich und 
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wir nur kurz entnehmen, daß 115 Anwallſchaft 
an landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in Deutſch⸗ 
land im ganzen 3737 bekannt geworden ſind, 
darunter 1730 Creditgenoſſenſchaften, 975 Gonjum- 
Deteine, 931 Molkereigenoſſenſchaften 101 ſonſtige 
in wirtschaftliche Genoſſenſchaften. Diefe Zahlen 
ſind, da die Gtatiftik des Genoſſenſchaftsweſens 
dan wenig entwickelt iſt. nicht ganz vollſtändig, 
N ae N a welche in ein- 
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ſämmtlich zu Danzig, und 


* 


Von den beſtehenden Genoſſenſchaften gehören 
der Vereinigung an 1318 mit 86 870 Mitgliedern. 


Wenn dies auch ſchon recht ſtattliche Zahlen find, 


fo darf man doch nicht verkennen, daß wir 
vorausſichtlich erſt in dem Anfang der Be- 
wegung ſtehen und noch unendlich viel Raum 
und Gelegenheit zu genoſſenſchaftlicher Arbeit in der 
deutſchen Landwirthſchaft vorhanden iſt. Zunächſt 
kommt es darauf an, die bisherigen Beſtre⸗ 
bungen und die bereits erzielten Erfolge in den 
weiteſten Kreiſen bekannt zu machen, um immer 
neue Anhänger der guten Sache zuzuführen. In 
Anerkennung der Thatſache, daß die Erfolge die 
vor 7 Jahren zuerſt angedeuteten beſcheidenen 
Zwecke bedeutend überwiegen, wurde beſchloſſen, 
die erſte proviſoriſche Bezeichnung einer genoſſen⸗ 
ſchaftlichen „Vereinigung“ aufzugeben und die 
Firma „Reichsverband deutſcher landwirthſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften“ anzunehmen. 

Die Thätigkeit der Anwaltſchaft war im ver- 
floſſenen Jahre zu einem großen Theile den Bor- 
bereitungen gewidmet, welche durch die Einfüh- 
rung des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes erfordert 
wurden. Bevor daſſelbe in Kraft trat, waren Ent⸗ 
würfe zu Statuten für landwirthſchaftliche Credit⸗ 
vereine, Conſumvereine, Molkereigenoſſenſchaften, 
ſämmtlich für beſchränkte, wie für unbeſchränkte 
Haftpflicht, ferner Entwürfe zu Statuten für 
Genoſſenſchaftsverbände der verſchiedenen Art 
und für Centralgenoſſenſchaften den der Ver⸗ 
einigung angehörigen Genoſſenſchaften unentgelt- 
lich, den übrigen käuflich zur Verfügung geſtellt. 

Dieſe Entwürfe waren von dem Geſichtspunkte 
aus verfaßt, daß fie nach Kenderung einzelner, 
durch lokale Berhältniſſe bedingter Beſtimmungen 
überall eingeführt werden konnten. Sie ſind ſo 
ausführlich gearbeitet und mit ſo vielen Citaten 
aus dem Geſetze verſehen, daß ein beſonderes 


Studium des letzteren nicht unbedingt nothwendig 


war. Diejenigen Beſtimmungen, welche den 
Geſchäftsbetrieb im beſonderen ordnen und welche 
der Natur der Sache nach häufiger Aenderung 
unterliegen, ſind nicht in das Statut aufgenommen, 
ſondern der Geſchäftsordnung vorbehalten, 
damit erſteres nicht zu häufig geändert zu 
werden braucht. Ferner ſind eine große Anzahl 
von Formularien für den Verkehr mit dem zur 
Führung der Genoſſenſchaftsregiſter verpflichteten 
Gerichte ausgearbeitet und in Gebrauch gebracht 
worden. Außerdem iſt die Anwaltſchaft durch 
zahlreiche Wünſche um Auskunft und Rath- 
ertheilung betreffs der Anwendung des Geſetzes 
in Anſpruch genommen, beſonders auch von Ge- 
noſſenſchaften, welche der Vereinigung noch nicht 
beigetreten waren, und iſt dadurch eine Leiſtung 
von mehr als 4000 Geſchäftsnummern ent- 
ſtanden. Auch ii der Anwalt perſönlich zu 
mehreren Verbandstagen berufen worden, wo es 
ſich um Klärung beſonders ſchwieriger Verhält- 
niſſe handelte. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei ein Wunſch ausge⸗ 


ſprochen, welcher in den Genoſſenſchaftskreiſen 


allgemein verbreitet iſt, daß nämlich der „Reichs⸗ 
verband“ bald in die Lage kommen möge, 
die ganze Kraft eines Mannes in ſeinen Dienſt zu 
nehmen, jo daß der Nothbehelf der außeramt⸗ 
lichen Beſchäftigung baldmöglichſt fortfallen kann. 
Eine ſo tüchtige, bewährte Kraft unſer Anwalt, 
Kreisrath Haas in Offenbach, auch darſtellt, viel- 
fach wird er gehindert, theils durch die Zeit, 


welche er ſeinem Amte widmen muß, vielleicht 
auch durch andere amtliche Rüdfichten, Erſt 


wenn der Verband in der Lage fein wird, ibm 


ein auskömmliches, penſionsberechtigtes Gehalt 


zu bewilligen, wenn er ſein Talent und ſeine 


Arbeitskraft ganz unſerer Sache wird widmen 
können, haben wir Ausſicht darauf, daß die 


landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in Deuͤtſch⸗ 
land eine in jeder Richtung leiſtungsfähige Organi- 
ſation bilden werden. Dieſes Ziel iſt nicht allzu 
ſchwer zu erreichen, es iſt nur nöthig, daß ein 
anſchleßf bereits beſtehenden Genoſſenſchaften ſich 
anſchließt. 
verbände iſt derart, daß alle ihnen beitretenden 
Genoſſenſchaften auch die Mitgliedſchaft bei dem 
Reichsverbande erwerben. Dies liegt nun im 
dringenden Intereſſe der Genoſſenſchaften ſelbſt, 
ſchon der Reviſion wegen, welche, falls ſie nicht 
durch den Verbandsreviſor erfolgen kann, durch 
das Gericht ausgeführt wird. Das letztere Ber- 
fahren wird theurer ſein, durch das erſtere wird 
mehr erſpart werden, als die größeren Beiträge 
für den Reichsverband erheiſchen, um das oben 
dargelegte Ziel zu erreichen. dies muß wohl 
jedem einleuchten und wir glauben, daß erheb- 
liche Gründe gegen den Beitritt nicht werden bei- 
gebracht werden können. In Weſtpreußen 
iſt nur die kleinere Hälfte der beſtehenden 
Genoſſenſchaften beigetreten, in den anderen 
Provinzen und Ländern wird es ähnlich ſein. 
Bis zum 1. Oktober 1891 muß die erſte Reviſion 
ausgeführt ſein, wir mahnen die Genoſſenſchaften 
daran, zu erwägen, ob ſie nicht gut thun, vor 
dieſem Termin dem Verbande beizutreten. 
Gemeinſame geſchäftliche Operationen wurden 
ſeitens der Vereinigung nur in einer Beziehung 
unternommen, und zwar durch den Bezug von 
Kainit. Dieſes Geſchäft iſt angebahnt worden 
durch die deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft, 
welche auf eine Reihe von Jahren von den 
Staßfurter Bergwerken Ankäufe gemacht und 
davon der Vereinigung einen Theil abgetreten 


hat, und zwar im vorigen Jahre 91815 
Centner Kainit und 1000 Centner Kar- 
nallit. Am ſtärkſten war bei dieſem Ge- 


ſchäft Hannover mit 23 211 Centner betheiligt. 
Das Düngemittel wird zum Tagespreiſe ab- 
gegeben und dem beziehenden Verein eine Nück⸗ 
vergütung gewährt, welche für den obengenannten 
Einkauf 5582,60 Mk. betrug. Eigentlich paſſen 
folge Geſchäfte nicht in den Rahmen der Ber- 
einigung, ſondern werden beſſer von den einzelnen 
Verbänden gemacht. das beſondere Verhältniß 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft machte 
die Ausnahme möglich und erwünſcht. 

In weiteren Artikeln werden wir über die 
Berhandlungen des Genoſſenſchaftstages berichten. 
— — EEEEEEEESEERESESERESEEE 


Literariſches. 5 


* Die „„Weſtpreußiſche Rundſchau, Zeitung für die 
evangeliſchen Gemeinden und die Zweigvereine des 
evangeliſchen Bundes in Weſtpreußen“ (in Verbin- 
dung mit Gymnaſiallehrer Dr. Baltzer, Archidiakonus 
Blech zu St. Katharinen, Diviſionspfarrer Collin, Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Gaede, Prediger Hevelke zu St, Bar- 
bara, Gymnaſiallehrer Dr. Prahl, Prediger Dr. Weinlig, 
farrer Zimmermann in 
Kulm herausgegeben und redigirt von Bertling. Archi⸗ 
diakonus zu St. Marien in Danzig). Nr. 34 hat fol⸗ 
genden Inhalt: Noch einmal das Urtheil des Herrn 
Reichscommiſſar v. Wißmann über die Miſſionen. 
Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſchland. Preußen. Berlin: 
Gejhenk J. M. der Kaiſerin an die Kirche zu 1 
Einweihung einer Kirche. Miſſionsfeſt in Moabit. 


können wir uns das ſch 


Fräulein Courbet, 
Malers gleichen Namens, 


Fälſchungen 


Die Organiſation der Provinzial⸗ 


Reiſe des P. Grundemann nach Indien. Die Zahl der 
katholiſchen Orden. Erfurt: Beſchlüſſe des Comités 
zur Vereinigung der evangeliſchen Arbeitervereine, 
Schleſien: Evangeliſche Schule in Brachelsdorf. Barmen: 
Die Wupperthaler Feſtwoche. Württemberg: Das 
Diakoniſſenhaus des evangeliſchen Bundes. Reiſebriefe 
aus der Schweiz. England: Prinz Georg von Wales 
im Kapellandienſt an Bord ſeines Schiffes. Teſtament 
des Schotten John Koop. Italien: Die freie Kirche. 
Rußland: Verfolgung der Evangeliſchen. Schäden der 
orthodoxen Kirche. Kirchliches aus der Provinz: 
Collecte für Schrotz. Danziger Paſtoralconferenz (Fortſ. 
und Schluß). Krockow: Miſſionsfeſt. Mewe: Bfarrer- 
wahl. Kulm: Abſchiedsgottesdienſt. 
Synode. Subvention der Gemeinde Lunau. Thorn: 
Paſtoralconferenz. Vermiſchtes. Anzeigen. — Das 
Blatt, das durch jede Buchhandlung und jede Boft- 
anſtalt zu beziehen, iſt den Evangeliſchen, zunächſt 
unſerer Provinz beſtens zu empfehlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Einkäufe des Kaiſers in Rußland.] Während 
ſeines jüngſten Aufenthalts in Rußland beſichtigte be⸗ 
kanntlich der Kaiſer auch eingehend die große 
v. Stieglitz'ſche Tuchfabrik in Narwa, die wegen ihrer 
indigoblauen Tuche eine gewiſſe Berühmtheit erlangt 
hat. Der Kaiſer beſtellte bei dieſer Gelegenheit, wie 
das „Berl. Tagebl.“ berichtet, einige hundert Stück 
Tuche für feine Leibcompagnien, Hofbedienten etc. Als 
der Kaiſer die Beſtellung machte, klopfte ihm, wie der 


„Confectionär“ erzählt, der Großherzog von Helfen: 


auf die Schulter mit den Worten: „Na, lieber 
Wilhelm, das iſt aber ein theueres Vergnügen“, 
worauf der Kaiſer antwortete: „Schadet nichts, einmal 
on leiſten.!“ Als der Prinz 
Heinrich auf die Vorzüglichkeit und Echtheit der blauen 
Indigofarbe aufmerkſam gemacht wurde, ſagte er: 
„Na, dann machen Sie mir einmal ein Dutzend Paar 

trümpfe, denn meine blauen Strümpfe färben immer 
ab.““ Dieſem Wunſche wird natürlich entſprochen. 
„Caviar.“ Der Vertrieb des obſcönen Peſter 
Witzblattes „Caviar“ iſt im Gebiete der preußiſchen 
Monarchie unterſagt worden. 


* [Eine Brücke über den Bosporus,] In Frank- 
reich iſt ein Syndicat gegründet worden, welches bei 
der türkiichen Regierung die Genehmigung zum Bau 
einer Brücke nachſuchen will, welche Europa und Aſien 
verbinden ſoll. die Brücke kann natürlich nicht bei 
Konſtantinopel zur Aufftellung kommen, weil der 
Bosporus hier, bei ſeiner Mündung ins Marmara- 
Meer, zu breit iſt. Sie ſoll vielmehr an der engſten 
Stelle der Meerenge errichtet werden, dort, wo ſich 
am europäiſchen Ufer die herrlichen Ruinen der alten 
Burg Rumeli Hiffar erheben. An dieſer Stelle 
hat die Meerenge die Breite von 780 Metern, alſo 
bloß wenig mehr, als der Rhein bei Köln. Die Schiff- 
fahrt, die auf dem Bosporus ſehr lebhaft it, darf 
ſelbſtverſtändlich durch den Brückenbau nicht behindert 
werden. Die Brücke ſoll daher die beiden Ufer durch 
einen einzigen, 70 Meter hohen Bogen verbinden, 
eine Höhe, die genügt, um die größten Seedampfer 


durchzulaſſen. Da beide Ufer des Bosporus dicht be- 


baut ſind, ſo wird der Verkehr über die Brücke recht 
erheblich werden. Auch wird durch fie ein Anſchluß 
der anatoliſchen an die türkiſchen Bahnlinien bewirkt, 


. * [Der größte Chegue.] Im Londoner Glearing- 
Houſe war bis jetzt der größte Cheque, welcher je ge- 
a wurde, der Banderbilts, für 700000 Pfd. Sierl. 
(14 Millionen Mark). Letzthin aber ift derſelbe in den 
Schatten geſtellt durch den Cheque, welchen die Indian 
und Peninſular Eiſenbahn-Geſellſchaft auf die London⸗ 
und County-Bank io. Derſelbe lautete auf 1250 000 
Pfd. Sterl. (25 Millionen Mark). 

* [Bilderfälihung.] Man berichtet aus Paris: 
die Schweſter des berühmten 
at in Brüffel eine ganze 
Bilder ihres verſtorbenen 


Fabrik entdeckt, die angebli 


in Brüſſel verkaufte 500 5 Courbets und Corats, die 
er von einem Maler in Paris geliefert erhielt. Letzterer 
9 5 ein ne Atelier in Paris, in dem dieſe 
1 abrikmäßig hergeſtellt werden. Ein 
Schüler dieſes Malers machte auf den Bildern die 
Wieſe, ein anderer den Baumſchlag, ein dritter die 
Thiere u. |. w. Ein anderer Künſtler, ein lang- 
jähriger Schüler Courbets, kann die Manier des 
Meiſters fo täuſchend nachmachen, daß er ſogar Kenner 
irregeführt hat. So befand ſich letztes Jahr auf der 
Weltausſtellung ein Gemälde, „Klippen“, das nur 
eine Nachahmung Courbets, von dieſem Maler aus- 
geführt, war. Die gefälſchten Gemälde wurden erſt in 
Brüſſel mit der Unterſchrift des Meiſters verſehen. 
Damit ſie auch die echte „Patina“ erhielten, ſetzte ſie 
der dortige Kunſthändler längere Zeit der Ofenwärme 
aus, was er die „Courbets kochen“ nannte, 


_ * [Heidelberg in Amerika.] Man ane aus 
Newyork vom 13. d.: Der bekannte Millionär Alois 
Peteler, ein geborener Heidelberger, fen vor kurzem 
ein Bauwerk vollenden laſſen, das in ſeiner Art einzig 
daſtehen dürfte. In Herrn Petelers ausgedehntem 
Park zu New-Dorp auf Staten-Island, etwa hundert 
Schritte von der Villa des Millionärs entfernt und von 
den Zenftern der erſteren bequem zu überſchauen, 
erhebt 5 eine vollkommene Stadt, bei deren Arblick 
man ſich in das Traumland Gullivers verſetzt glaubt. 
Dieſes moderne Liliput, welches ſich im Parke zuNew- 
Dorp vor den Augen des Beſchauers ausbreitet ſtellt 
die Heimathsſtadt des Millionärs, Heidelberg dar. 
Die ganze Stadt, jedes einzelne Haus, die Thürme, die 
Brücken, die Alleen find mit geradezu photographiſcher 
Genauigkeit aufgeführt und beſtehen nicht etwa aus 
nee! oder Hol, ſondern aus denjenigen Stoffen, 
ie zur Aufführung wirklicher Städte benützt werden, 
Stein, Mörtel und Eiſen. Es waren keine Anfertiger 
Beere Kunſtwerke, ſondern Maurer, Schloſſer, 
immerleute, Erdarbeiter und Gtraßenpflaiterer, 
welche das neue Heidelberg in Amerika unter 
der Oberleitung des Mr. Petelers aufführten. 
Ueber die Dächer und Thürme, über die Zinnen 
des Heidelberger Schloſſes und die grünen Baum- 
kronen hinwegſehend, gewahrt man die Waſſer des 
Neckar, die ſchäumend vorbeiziehen und die Täuſchung 
vollkommen machen. Zum Untergrunde hat die Stadt 
einen ſteinernen Wall von fünf Fuß Höhe. Die Köhe 
der Häuſer ſchwankt zwiſchen einem und 5 ½ Fuß, die 
der S zwiſchen 8 und 11 Fuß, und die Grenzen 
der Stadt ſelbſt umſchließen faſt den fünften Theil einer 
(engl.) Zuadratmeile. Von den Fenſtern der Dilla 
aus und beſonders während des Abendſonnenſcheins 
geſehen, ſoll das Kunſtwerk den Eindruck einer wirk⸗ 
lichen Stadt hervorrufen, die ſich fern und tief am 
Fuße eines Berges erhebt, auf deſſen Gipfel der Be- 
ſchauer ſich verſetzt glaubt. Außer dieſem, der Laune 
eines Millionärs würdigem Spielwerk, deſſen Bau 
über 10000 Dollar gekoſtet haben ſoll, befindet fic 
im Park ein See, der durch eine Röhrenleitung aus 
dem atlantiſchen Ocean geſpeiſt wird und Ebbe und 
Fluth zeigt; in der Mitte des Maſſerbeckens erhebt 
ſich von einem Felſen in getreuer, 25 Fuß hoher Nach⸗ 
bildung das Schloß Kohenſchwangau. Mr. Petelers 
Vorliebe für derartige Darſtellungen leitet ſich aus 


ſeiner Thätigkeit als Jabrikant von Conditorwaaren 


und beſonders von Candy- und Zuckerbildnereien her, 
die ihm ſeinen Reichthum erworben haben. 


Briefkaſten der Redaction. 


N. hier: Nur die Betheiligten, d. h. der Ankläger 
und der Verurtheilte, haben das Recht, das Disciplinar⸗ 
Erkenntniß des Kreisausſchuſſes durch Berufung an 
die höhere Inſtanz, das Oberverwaltungsgericht. an- 
zufechten. 

M. H. hier: Inhibiren können Sie den Bau nicht, 
ſondern nur im Prozeßwege Ihr Recht auf Schadlos⸗ 
haltung oder Aufhebung des Vertrages geltend een 
ſofern die baulichen Maßnahmen über das Maß deſſen, 
was zu dulden Sie ſich contractlih verpflichtet haben, 
hinausgehen, Jedenfalls rathen wir, die Sache erſt mit 
einem gewiſſenhaften Anwalt zu beſprechen. 


Abhaltung der 


ruders anfertigte und verkaufte. Ein Kunſthändler 


0. K. In Danzig iſt ein derartiges Buch nicht er- 
ſchienen; ob es überhaupt ein ſolches giebt, dakübe 
wird Ihnen jede Buchhandlung Auskunft eriheilen. 


Standesamt vom 28. Kuguſt. 

Geburten: Kilfs-Weichenſteller Robert Block, S. — 
Kaſernenwärter Auguſt Schulz, S. — Kaufm. Guſtav 
Voß, T. — Arb. Otto Straphel, 2 T. — Hausdiener 
Guſtav Hantke, S. — Schuhmachergeſ. Aug. Blöß, S. 
— Verſicherungs-Inſpector Martin Zernecke, T. — 
Arb. Guſtav Golke, S. — Bäckermeiſter Georg 
Sander, T. — Arb. Julius Galitzki, S. — Schmiede⸗ 
geſelle Julius Lorengat, S. — Arb. Kuguſt Karl 
Quapp, T. — Arb. Johann Boſch, T. — Hleiſchergeſ. 
Friedrich Schaddach, T. 

Kufgebote: Fleiſcher Johann Jakob Korſchanski, 
hier, und Adeline Katharina Paſchke in Wonneberg. — 
Matroſe Carl Friedrich Guſtav Lehnert in Königsberg 
und Auguſte Louiſe Schwarz daſelbſt. 

Heirathen: Kaufmann Kuguſt Nickel und Karoline 
Concordia Auguſte Balche — Oberkellner Karl Auguſt 
Otto Rietdorf und Marie Helene Rewitz. — Schloſſer⸗ 
geſelle Johann Ferdinand Kunkel und Bertha Thereſe 
Lange. — Arbeiter Julius Guſtav Prohl und Wittwe 
Thereſe Adeline Malzahn, geb. Rabe. — Arbeiter 
Michael Auguſt Kaminski und Wittwe Katharina 
Wroblewski, geb. Rohde. 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſ. 


Otto Ruſch, 4 M. — 
Krb. Ludwig Domnick, 10 J. 


S. d. Schloſſergeſellen 


Albert Hoffmann, 3 R. — S. d. Schiffszimmergeſ. 
Albert 1 0 1 8 


Frau Roſalie Mede, geb. 
Kilikowski, 56 J. d. Arb. Martin Dittmann, 
10 M. — Bernſteindrechslermeiſter Cäſar Heinr. Sint, 


61 J. — Ww. Renate Milaſter, geb. Ewert, 79 3. 


L. d. Arb. Eduard Schulz, KM. — Unehel: 18,1 T. 


Börſen⸗-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 28, Auguſt. 
Crs. v. 27. 9 5 a, ; 


2. Orien — 

194,50 193,20 | 4% ruſſ. A. 80 97,80 97 

187,70 187,20 | Lombarden | 69,99 
Franzoſen. . 109,20 108,10 
172,50 170,20 | Ered.-Actien| 175,00 173,90 
165,20 164,29 | Disc.-Com, . 
I )eutſche Bk. 
Laurahütte. 
Deſtr. Noten 
Ruſſ. Noten 247, 
Warſch. hurz 
London kurz 
Londonlang 
Nuſſiſche 8 7 
SW. -B. g. A. 
Danz. Priv.- 
an + 142 „ „ 
D. Oelmühle 
do. Brior, 12,75 
Mlaw. S.-B. 2 


0. 9 
Oſtpr. Südb. 
Stamm.-A. 
4% rm Danz. S.-A. 
5% Angt, Sb. Trk. 5% .- 


Ung. 4% Gdr. 91,80] 91,30 
2 Fondsbörſe: ſehr feſt. 


Frankfurt, 28. Aug. (Abendbörſe.) Deiterreich, Gredit- 
actien 278½, Franzoſen 216, Lombarden 1385/, ungar. 
4% Goldrente 91,70, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: 
abgeſchwächt. 

Paris, 28. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
fehlt, 3% Rente 9,67½, ungar, 4% Goldrente 91,68, 
Franzoſen 551,25, Lombarden 350,00, Türken 19,15, 
Aegypter 490,93. — Tendenz: ruhig. — Roh- 
zucker 880 loco 35,25. weißer Zucker per Auguſt 
38,50, per Geptbr. 38,37½, per Geptbr.-Oktober 36,00, 
per Oktbr.-Januar 36,50. Tendenz behauptet. 
London, 28. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 967ö1, 
4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 99/1, 


Weizen, gelb 
Auguſt X 
Sept.-Okt. 

Roggen 
Auguſt + 
-Gept,-Oht, 

Petroleum 
per 200 % 


20, 38 
20,205 20,215 
84,75 85,10 


1108.80 134,50 135,00 


102,90) 102,80 
89,20 89,10 


Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 91, Aesnpter 


97¼, Platzdiscont 3 N. Tendenz: ruhig. — Havanna- 

zucker Nr. 12 15 /, Rübenrohzucker 13. Tendenz: feſt. 
Petersburg, 28. August, Wechſel auf London 3 M. 

82,35, 2. Drientanleihe 101, 3. Orientanleihe 101 ½. 


Nerenork, 27. Aug. (Schluß Courſe.) Wechſel a 
London (60 Tage) 4,82½, Cable Transfers 1 80% 
Wechiel a, Baris (50 Tage) 5,21 /, Demiel auf Berlin 
(60 Tage) Ile, 4% fundirte Anleihe 125 ¼, Canadian- 
Pacific-Actien 83, Gentral-Bacific-Actien, 32%, Chicago- 
u. North-Weſtern-Act. 108%, Chic. Mil.- u. St. 
Actien 717¾, Illinois Central -Act. 109, Lake-Shore- 
Michigan South-Act. 106 ¾. Louisville und i 
Actien 88, Nemwn. Lake-Erie- u. 
Newy. Lake-Erie- u. Weſt ſecond Mort ⸗ Bonds 102½, 
New. Central- u. Hudſon⸗River-Actien 105 /, Northern- 
Pacific-Preferred⸗ Act. 82, Norfolk- u. Weſtern⸗Pre⸗ 
ferred - Actien 63½ Philadelphig- und Reading⸗Actien 

%, Gt. Louis- u. G. Franc. -Pref. Act. 56, Union-Pac. 
Actien 60, Wabaſh., St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 26/1. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 28. au 
Magdeburg, 28. 2 
1205 14,00 M Käufer, Septbr. 13,75 Al do., Oktbr. 
12.95 „U do, Novbr,-Desbr. 12,87½ Al, do., Sanuar- 
März 13,0 2½ M do. 5 
Schluß. Stimmung: ruhiger. Auguſt 14,00 M Käufer, 
September 13,70 il do, Oktober 12,95 L do., Novbr. 
Deibr. 12,87½ At do., Januar-März 13,05 Al do. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 27. August. (v. Portatius und Grothe) 
Weizen per {000 Kilogr, 41570 

127 bb 189, 128/9% u. 129/30 bd 189, 

ruſſ. 120% 147 Al b 
145 5 ruſſ. 119 bd bei. 135, 12 
Aa, 127%, 128% u. 129 b 148 
120% 144 Al bez. — Roggen per 1000 8 

117/8%, 119 bb, 510 208% u. 123% 146, 119/206, 
120%, 121%, 122 bb, 123%, 123/ bb, 124 „ 12555 
146,50 U bez. Alles per 120%, ruſſ. 125% 104,50 AL 


bei. — Hafer per 1000 Kilogr. 
29 Al bez. — 


1000 Kilogr, feine 191,50 M, bez. 
8 ruft 1186 182, 185, 186, 188 


Korean 


gelten tranſito. 


Gdiffs-Lifte, 


Neufahrwaſſer, 28. Auguit, Wind: WS. 
Angekommen: dward generlund, Gegebarth, 
S efegelk: Sreda (ED), Trapp, Aönigsberg, | 
ejegelt: „ Trapp, Königsberg, leer. 
Nichts in Echt. 


Fremde. 


Hotel drei Mohren. Unruh aus Poſen, Henoch, 
Bentheim, Schröder, Kaſchewaki, Schindler, Joſephſohn 
a. Berlin, Zweig a. Breslau, Bulle 4. Hamburg, Löbel 
a. Waldheim, Tondereit a. Nürnberg, Hoff a. Haynau, 
e a. Iſerlohn, Kaufleute. Rook aus Mühlbanz, 

ecan. 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver- 
Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literarische: 


. — 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Tpeil 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
hell: K. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


. 


Bekanntmachung. 
In unſer Prokurenregiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 24 und 
25. Kuguſt 1890 sub Nr. 813 die 
Coll ectioprokura der Kaufleute 
Ernſt Dunkel und Ei Geller, 
beide zu Danzig, für die unter 
Nr. 1442 unſeres Firmenregiſters 
sermerkte Firma Robert Dunkel 
mit dem Bemerken ES ROSEN 
worden, daß die beiden Bro- 
auriſten nur in Gemeinſchaft 117 
Zeichnung der Firma befugt ſind. 
Danzig, den 25. Kuguſt 1890. 
Rönislihes Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Ein⸗ 
irggung der Kusſchließung der 
Güfergemeinichaft unter an 
deuten iſt Be: unter Nr. 5 
eingetragen, daß der Maurers 
u. Zimmermeister Johann Jimny 
zu Danzig, Stadtgebiet, für die 
Che mit Vouiſe Magreau durch 
Bertrag vom 8. Juni 1 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat der⸗ 
geſtalt, daß das von der künftigen 
Ehefrau in die Ehe einzubringende, 
ſowie das währendder Ehe von der⸗ 
jeiben durch Erbſchaft, Bermächt⸗ 
niß, Glück cksfälle, Schenkungen. 
eigene Thätigkeit, oder ſonſt auf 
irgend eine Art zu erwerbende 
Ber! nögen, die Natur des Bor- 
behaltenen 1 ſoll. (1584 

Danzig, „Kuguſt 1890. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


iſt heute zu 
ſelſſchaft „Zuckerfabrik Prauft⸗ 
Folgendes eingetragen: 

er Mitdirektor 


den und an ſeiner Stelle durch 
Beſchluß 5 aut 1850 bier 
pom 18. u 890 


: Baus Sandsberg, Berlin, 


Paul m ee 2 Bahnstd. v. Berlin 
Diener in Rottmannsdorf iſt ut eden Tag. Dir. Hittenkofer 
aus der Direktion ausgeichie-| ag = 


Danzig-Dirschau (Königsberg, 


An und: Ankunft der , Eisenbahnzüge. 


Bromberg;)- Berlin. 


Danzig-Zoppot-(Stolp- Steitin- Ber lin). 


Mur No nun 1 Von Danzig 6.80 9710 88 00 10,00 11.20 12 30 1.30 2.80 8,80 220 15 8 10 610 700 800 9.00 10.00 Tc 
anzig Abf. 4,35 6,00 7,50 11,15 1,50 85 95 3 10, 

55 1 21 084 337 116 251 143 von Lungfuhr 6,37 6718 8,07 10,07 11,28 127 1,37 2,37 3,37 5.176,17 7,10. 8,07 9,07 10.07 111,07 
nach Konigsbg. Abf. 5,385) 86,49 9, 515 5) 12 2000 x 85 079 u. 8,211) — 10.46 2 von Oliva 6,44 27.25 8,14 10 14 11, 35 12, 44 1,44 2, 44 3,44 5.24 62 24 7,19 8,14 9,14 10,1411 14 
nme 5:9 28 85 2.2 1843 in Zoppot 6.50 e7.31 820 10,20 11,42 12,50 1,50 2,50 3,50 (500 5830 630 725 8.20 9,20 10,20 11,20 
nach Berlin — 12 10 401 18,413 — 811,28 in Neustadt Wpr. 8,15 — — 26 -— — —— — — — 8,26 — — 

in Königsberg Ank. 10, 18 Vm. 937 12,27 ya 8,01 una9,45 2 = in Lauenburg er ee ee len 

in Bromberg 5 8. 38 Vm. = 11,43 3,22 — 1,14 N. — in Stolp 10,6 — — 2,49 — — — — — — — 10,44 — — — 15 

in Berlin Friedrstr. 5,46 Nm. — — 7.21 A. 5,32 M. — 5,55 M. — 6,27 M. in Stargard %, 2 d ð .. ee ee ee —Sptb 

(Schles. Bahnh) rr . 
in Stettin £ 3 

Aus Königsberg Abf. 1,1 89 5 1 521)2) — 11.42 9 5,17 — 8,48 { Abf. 8,40 54,00 — 45 a a an — 

Aus Berlin Friedrstr. — 611 501 A. 70 Ab. 9,24 A 5 88,54 V. = 11,07 v. 5 — in Berlin Stett. B. 5,43 6,28 — 12,42 Nachts. — — — — 2 = 

Aus Bromberg Abf. — = 10,41 1,58 — 7,1 Von Berlin Stet. Bhf.. — — — — 11,40 Abds.— — f 8,40 f 8,10 — — 

Aus Elbing „„ s 96450 9155 18 und 10,43 = 2,35 7,32 ar 810,36 in Stettin = age ll0s8loal 

Dirschau „ 541 6,51 603 „55 5,17 8,46 10,46 Ar 29 er — 

Danzig Ank. 6,31 7,37 9,48 7 195 2,48 6,00 9,33 11,37 11,59 von Stettin — — — — — — 5,25 — — — — 811,15 — — — 

Mrgs. Vorm. Nachm. Nachm. Abends. von Stargard ip — — — — 7,00 — — — — 12,7 — 

8 bedeutet Schnellzug 1--3. Classe; f Personenzug mit nur 1.—3. Classe; ) in Marienburg Anschluss nach von Stolp 77 re > ER 

bezw. von Marienwerder-Thorn; 2) Anschluss nach bezw. von Warschau über Mlawa. von Lauenburg „ 08 m a el = 

\ j von Neustadt Wr. — 815 — — — 0-26 —- — — — 618 — — — 

2 Von Zoppot 7,00. 8,30 9,15 10,30 1,00 2,00 3,00 3,20 zu 5,0 00, *5,40 6,40 a7.04 8,30 9,30 *10,30 

Danzig-Neufahrwasser. von Pac 1 7.07 837 923 1041 111 1 5 3.26 41 5,47 6,47 47.10 8,37 9,37 10,37 

0,44 14 14 3,14 3,33 4,14 5,54 6.54 47.16 8,44 9,44 10,44 

Mrgs. Vorm. Nachm. Abends, e ee ET Fi 

Von Danzig Hohethor 5,45 6,55 8,00 9,00 10,00 11,20 1,30 3,30 ‚30 7,00 900 11,00 in Danzig 7.20 8,50 9,39 10,50 1,20. 2,20 3, ‚20 3, 40 4,20 552 20 6, 00 7,00 87,23 8, 50 9,50 10,50 
in Brösen 1 7,11 816 916 10,16 11,36 146 3,46 4,46 7,16 9,16 11,16 $ bedeutet Schnellzug mit 1.—3. Classe; 4 Schnellzug mit nur 1. u. 2. Classe; e hält auf diesen Stationen 
in Neukahrwasser 6,05 7,15 820 920 10,20 1140 1,50 3,50 4,50 720 9,20 11,20 510 zum Ai a. RR nur zum 8 Mit“ ond züee Ehren 11 0 bis an 14. f 
- ie eingeklammerten zwei Lokalzüge fahren nur Sonntags ittwochs un: onnerstags und halten 

Von Neufahrwasser 920 Ben 8 9,30 10,30 12,00 2,00 4,00 6,30 280 9,30 11,30 auf den Stationen Langfuhr und Oliva nicht. & 

von Brösen 29 834 9,32 10.34 1204 2,04 404 834 7% 9,54 = Danzig-Hohenstein-Berent. Banzig-Simsnedort-Tiegenhof. 
in Danzig Hohethor 6,40 7,45 8,50 9,50 10,50 12,20 2,20 420 650 750 950 11,50 Von Danzig 7,50 Vorm. 4,16 Nachm. Von Danzig. 7.50 Mrgs. 4,16 Nm. 7,46 Abds. 
in Hohenstein 927 Vorm. 547 Nachm. in Simonsdorf 9,14 Mre ES. 95 Nm. 9, 19 Abds. 

1 . \ 
Danzig-Praust-Carthaus. von Hohenstein . . 9,27 Vorm. 5,47 Nachm. | von Simonsdorf 9,23 Mıgs. 5,45 Nm. 9.21 Abds. 
2 5 in Ber ent 12,05 Vorm. 8.25 Nachm. in Tiegenhof . 10,40 Mrgs. 6,52 Nm. 10.33 Abds. 

Von Danzig 9,04 Vorm. 5,10 Nachm. | Von Carthaus . . » 5,54 Morg. 5,46 Nachm. Von Berent 4,30 Form. 5,23 Nachm. | Von Tiegenhof. 6,33 Mrgs. 1.40 Im. 2.06 Abds. 

in Praut .....» 9,31 Vorm. 5,36 Nachm. | in Prause 748 Morg. 7,41 Nachm. in Hohenstein. . 6,57 Vorm. 4,50 Nachm. in Simonsdorf 7,43 Mrgs. 2,50Nm. 8,11 Abas, 

Fon Pal 9,43 Vorm. 5,54 Nachm. | von Praust t. 8,06 Morg, 8,01 Nachm. von Hohenstein 7.06 Vorm. 9,01 Nachm. von Simonsdorf 7,58 Mrgs. 3,34 Nm. 8,22 Abds. 

in Carthaus . . . 11.50 Vorm. 8,02 Nachm. in Danzig 8,33 Morg. 8,28 Nachm. in Danzig 7,37 Vorm, 9, 33 Nachm. in Danzig . 9,18 Mrgs. 6. 00 Nm 9, 33 Abds, 


Preuß., Tooſe 1. Klaſſe, 
4/95 ll. 1½ 45 U, / 22 U, 1 
er- 
denſtr. 18. Betrag kann durch 


In unſer G al Keenge. ee erhoben werden. 


Bau- Strelitz 


programm kostenlos. 


Hühneraugen, 


techniſche deen de der Fabrik eingewachſene Nägel, Ballenleiden 


Dr, Alwin Rümpler 


zum werden von mir ichmerzlos ent- 


Mitdirektor erwählt worden. fernt. Frau aßmus, gepr. conceſſ. 


Danzig, den 25. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht X. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Raufmann Julius Brumm alias 
Brom aus Danzig, Langgarten?8, 
A unbekannten Aufenthalts, 
zu Neuſt 50 en? 1880,88 


Sigur mille, 
teil, Größe 
gaare ſchwarz, 
Bart ſchwarzer Vollbart, Augen- 
brauen ſchwarz. Ausen ſchwarz, 
Naſe klein, Mund 510 
Zähne geſund, Kinn rund, Geſicht 
zänglich, Geſichtsfarbe 94188500 
Sprache deutſch. 

Danzig, den 26. Auguſt 1 85 


= 
Stirn HG 


‚en Königlichen Landgerichte. fl 
en 


e des 
ns Franz von Rarcıemshi 
Sbendafelbit unter. der Zirma 
sr. Karetewski in das dies⸗ 
jeilige Firmen -Regiſter unter 
Nr. 77 an 3 
195 den 26. Auguſt 1890. 
Königl. £ Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Max Egue⸗ 
chen Concursſache it der Kauf- 
mann Carl Schleiff zu Graudenz 
zum Concursverwalter ernannt 
worden. 

Graudenz, den 22. Auguſt 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
Richter. (1351 


Bekanntmachung. 


Das zum Nachlaſſe des Nitter- 
gutsbeſitzers Carl Lange gehörige, 
im Kreiſe Heiligenbeil belegene 
Rittergut SEN 
7 Quadratmtr. 


Ar, 90 
draimtr. Stadtländereien in einem 
ſpäter anzuberaumenden Termin 
meiſtbietend . werden. 

Die Beſichtigung der Liegen- 
ſchaften wird Kaufluſtigen an- 
heimgeſtellt. 

Karte, Gteuerauszüge und Kauf- 
bedingungen ſind im Bureau des 


Unter zeichneten, einzuſehen. (1350 
Der Teſtamentsvollſtrecker. 
Nieswandt, 
Rechtsanwalt zu Braunsberg. 


Wir laden bis Sonnabend 
Abend nac 0 


Graudenz, 
Schwetz-Stadt, # 
Culm, 
Thorn, 
Bromberg, 
Montwy. 


Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


1 0 = ham Mittwoch i 


Güterzuweisung erbitten 


Looſe. . 


Marienburg. Schloßbau 3 Al, 
Marienb. e 1 an 
Zamb. Rothe Kreuz⸗Lott. 3 Al 
EorbeirtbläaftliceAusfieiung 
in Köl a 
ne in der 
Expedition de Danziger Zeitung. e 


5 Zur Finaneirung einer Geſell⸗ 
5 tract Feten 


Jae 9 ge Operateur. Tobias⸗ 
gaf e, Heiligegeiſt-Hospitaſaufdem 
Hofe, Haus 7, r. Thüre 23. 


Dr. Spranger ſcher 
e 


0 an nl mr thätigen; 


Der Unterſuchungsrichter bei e ee e e 5 


Baukundichaft ꝛc. gut eingeführt = 


vertraut und bei 
A r. 85 


werden. 
gie in 
56/5 


it 5 eben 
2502 an Rudolf M 
| Berlin 92 Abönigſtr. 


iffe Dtontrofe”“ offeriren a 
ff . billig 


(1587 


. Haurwi 16 00.0 


Kundegaſſe 102. 


. GG ENGEREN 


Undichte 


werden wieder b waſſer⸗ 
dicht hergeſtellt durch Ueberkle⸗ 
bung nach unſerem niere Pit 


und ſi 
de Garantien. 
reiſe * 
Zahlreiche 5 


Gefällige Anmeldungen werden 
baldigit erbeten, 


Giese & Stern 


8 bal. Fe 2 Geschäft 
14 edachungs⸗ Ge * 
veckal-Ctablirk 1872. (1136 


Einen derte ſchon =. 
Berkäufer 
ſucht für feine Leinen: und ne 


nufgeturwagrenhandlung 576 
15. Sept. oder 1. Oktober cr. (157 


Otto Reuter, 
Elbing. 


ſchaft für . ho- 


Apparate, welche 
durch Vatente geihüßt, 


n. ca. 


noch einige 


Theilhaber geſucht. 


Einen Lehrling 


ſucht zum 1. Oktober oder früher] 


licateß-Geſch. w. e. tüchtig 
jüngerer Commis geſ. p. 1. Okt. 
Nur ſolche, die in der Delicateß⸗ 


branche bew. 15 u. gut empfahl. 


werden, bel. riftl. unt. Nr. 


1374 in d. Exp. dieſ. Ztg. z. meld. 


Ein junger Mann, 


welcher die Colonial. u. Farben- = 
at, ſucht ine 


Handlung erlernt 1 
einem Gngros-Beihaft Stellung. 


Fir. Senfts Vorbereitungs- stitut; e 1129 


zu Schönsee W/Pr. 
Garantirt sicherste Vorbereitung zum 
Ei '-Freiw,-, Fähnrichs- und Post- 
gehülfen- Examen, sowie für alle Gym- 
nu inlelassen bei individuellster Be- 
handlung. Jahres- u. 1 „Jahreseurse, 
Eigenes Inst altsgebäude mit grossem 
Garten vis-ä-vis dem Bahnhofe 
Frospecte gratis u. franco. 


r Exped. dieſer Zeitung erb. 


CHE 5 = Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. . 

Wacht, a 18 Sofpräbihate und, Rreismebaillen bürgen für bie Dor- Die Biligfte u. beite Babsein- e ee 
i eee 
Näh. im Laden. Wilhelm B ei erlage be ert Neumann, Langenmarkt 3. 0 nühnen, ahmes Geflügel ꝛc. 
mann Langdaſſe 19. 1 5 71585 — : = 2 u Bl ae “Koch, Nöpergaſſe 13. 


885 verabfelgt, 


Pappdicer 5 


ſelbſt⸗ 
thätig vorzügliche Photographien 
lin 2 Minuten (auch bei elec⸗ — 
triſchem Licht) herſtellen und ca. 
4150 % Reingewinn erzielen, werden 8 


Gleichfalls werden Offerten von! 
5 Berionen alle e an 32 
find, den Allein-Berkauf obiger 
Apparate 21 HR ſolche 
iu kaufen rei 
lin ihrem Locg aufgellen Offert. 
gefl. unter H. o 
7 ftein K Bogler, He-. Kamburg. 


miethen oder & 


17 an Haafen-| 


Theodor Kleemann. 
Ju nn größ. Golonial- und & 


„Hannovera“, 
Mili in l. e Verſicherungs⸗ ae 


Bezugnehmend auf Bo Bekanntmachung halte ih mich im Wege der Gubmillion, ſtehend vor dem Hiebe, verkauft werden. 


»zur Entgegennahme von Anträgen zu 
Militairdienft- und Ausfteuer- 
Berjiherungen 
empfohlen. 


Prospekte, Antragsformulare ꝛc. werden vo 5 den Vertretern 
„der Anſtalt, ſowie dem Unterzeichneten bereitwilligſt und koſtenfrei 


C. Hay, General- Agent, 
Langfuhr-Danzig, Bahnhofſtraße Nr. 10. 


Agenten erben 0 an — bel ons SR (1580 


Handelsschule, 


Die Aufarbeitung erfolgt durch die e Käufer 


Aufarbeitung des Nutzholzes Beſtimmungen zu treffen 

50 eit Copialien 1 bezogen werden 
o Zeitmeter Derbhol; 
bend Gene mu 
er durch Abgabe ſeines Gebots 
anerkenne, Und iſt verſiegelt mit der KAufſchrift: 


ans Bon. 1, 


wer 
: Vie Eröffnung der eingegangenen Gebote erfolgt am: 


Gollub, den 22. Auguſt 1890. 


wiejen, Bis i auf vorgängiges Anſuchen, die bezeichneten Schläge vor 


Regierungsbezirk Marienwerder. 


der Königlichen Oberförſterei Gollub ſoll das geſammte während des Wirthſchaftsjahreg 
Geenen etwa 80—120 jährige Kiefern Derbholz der has in folgenden Jagen und 


| für Deutſchland zu Hannover, 2] yanen | Unselähre | Anforde, jüngefähel pop. 
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen ntniß, daß wir S rungspreis zon 
5 Sn nn a General. rde e ace 1 gen Fr the Bun Schlag Zeſimeter fernung 
ng eines größeren Inſpektions⸗Bezirks 2 - E 
und die ben wins unierer Gear 15 Rosen = holz sröne Derbhols _ 
Weſtpreußen 8 . 9 
Herrn Haupt Haun ll. D. 0. Hay, a 39 = 5 50 7 50 Förſter Graeber 
d — 
Langfuhr-Danzig, Bahnbofftraße m 10, | aus 2 1190 30 8 | — Föriter Dolhmann 
übert 40290 81 1140 38 9 — Elauſiu 
ertvagen Haben, 5ladd 600 18010 7 | 50 = Denfow 
Hannover, im Auguſt 1890. 5 eu 1600 5 1 9 70 oil 
Die Divention. | mal || 3 on 
yırı . 0 2 
Dr. Ludwig. 100158 1600 410 8 20 Rogackt 


Der Belaufsbeamten: 


Wohnort: 


Schön 
Rev. e Sort. © Aten 


Neueiche 
Biberthal 


Naß wald 


Tokaren 


Die Bela e find ange- 


iſt jedoch Perechtiot über die 


8 > Donnerſtag, den 18. September er., Vormittags 10 Uhr, 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Gubmittenten im Gultan’ihen Gaſthauſe zu Gollub. 


| 3 Oberförſterei. 


Der Unterricht beginnt Freitag, den 5. September 
und findet jeden dienſtag und Freitag rende: 7 
bis 9 Uhr, ſtatt. 


Unterrichts-Gegenſtänt e: = 


1. Klaſſe: A Deutſch, Buchführung und Cor⸗ 9 
reſpondenz. =1E: 
„ Rechnen, Deutih und Schreiben. =iE 
Schriftliche Anmeldungen nimmt Herr K. Ed. 
Axt, re 57/98, entgegen. (1324 


Der Vorſtand. 


— erlag von A, W. Anfemann in Danzig. _ 


Evangeliſches Geſangbuch 

für Oſt- und Meitpreußen 
nebſt Anhang der Kirchengebete, Liturgie, 
ſowie der Evangelien und Epiſteln für das 
Kirchenjahr. = 


Borräthig in 2 Ausgaben: mit kleinem und großem Druck und! 
den perſchiedenſten Einbänden, vom einfachſten Halbleder- bis Hr = 
feiniten Halbleder und Sammetbande, in eleganten Goldpreifungen a 
und Beſchlägen. 


hl Uh rue orat St. Mui. des Rui 
2. 


3372 Gewinne = 


zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Durch jede Nic handlun zu beiten. 


Rübenheber, Rübenmesser, 


Rübengabeln, mit und ohne Stiel etc. empfiehlt zu 
billigsten Preisen 


Rudolph Mil che, 


Langgasse No, 5. 


(1578 


"43 jähriges Geschäftsbestehen! 8 


Johann Koff ſches 5 
Malzextract-Geſundheitsbier. bra rng ane 80 
egen allgemeine Gnthräf 15 1 Huſten, en un⸗ 
tung unregelmäßige Funktion | übertr. fen. Wegen Nach. 
der Unterleibs - aegahe vor- 9 n en beliebe man auf 4 

es c e eee 5 ie e Gildniß des 


und ev. folgende Tage. 


2400 Gewinne. Werth 


Hauptgewinne: 
Loose d 1 M., 11 Loose für 10 M 


tes Stärkungsmittel für ers) zu achten. versendet 


convalescenten, 


Johann Hoff, Erfinder der „Malz-Briparale yarate, © 


©] BeiveraltetemSuften, Katarrh Schwache, Diejelbe ift ſeh 


El vonficheremErfolgeundhöcit | wohlichmeckend u, beiond. zu 
[angenehm zu nehmen. mpfehlen, ung dei, aftee 


Murine⸗ Funden 


Carl 1 General-Debit, unte t. 


Johann Koff'ſches Johann off ſch Er — ee een — 
concentrirtes Malt-Ertract.] Nahreng un cee f erde einer Fahrt von Kiel aus zu ben E 


Zur 183. 


ff. 5 gere bill. 


Fünfte Marienburger 
Geld⸗Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 8., 9. u. 10. Oktober er. 
375 000 Mark. 


Hauptgewinne: 
n 90 000, 30 000, 15 000, 
2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 


50 mal 600, 100 mal 300 Mark ꝛc. ꝛc. 
Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt, 


Loose d 3 Mark "Ü 


Marienburger Pferde-Lotterie f 
Ziehung unwiderruflich am 17. September 
85 8275 Mk. | 


5 bes 1 Equipagen, darunter 2 vierspännige, 
72 Dr - und Wagenpferde, dabei 5 gesattelte etc. 
„ für Porto und Liste 30 Pfg. extra, empfiehlt 61 


n W., 
inden 3. 


Die Derkaufsbedingungen können im hiefigen Geichäftssimmer eingeſehen, auch gegen Ein. 


für ein oder mehrere 7 und zwar ür jedes beſonders ab: 
185 die ausdrückliche Erklärung der Submittenten enthalten, d daß 
die ihm bekannten Derkaufsbedingungen als für ihn verbindlich 


„Submiſſionsgebot auf Kolz“ bis zum 17. September er., Abends 6 Uhr, 


portofrei an die unterzeichnete Oberförſterei einzuſenden; vorher tft aber eine Bietungs-Caution von 
0 70 5 an die Königliche Forſtkaſſe Gollub einzufenden, ohne welche Gebote nicht angenommen 


(1536 


zu verk. Kopf, Matzkauſcheg. 10. 


reuß, Klaſſenlotterie 


iſt ein 110 Antheilloos zu ver- 


geben Weidengaſſe 49 


genuß unterſagt iſt. 


= V a 


Johann ſche 
Eiſen-⸗Malz⸗ 1 8 


in der Oſtſee mit dem Reichspoſtdampfer „Hohenzollern“ 
werden auf Erſuchen 5 e Abfahrt von a 
3. Septbr. Rückfahrt 10. Septbr. > 


Norddeutscher Lloyd. 


ine Be 
Ehesi 


NER Wohnung 
t Zubehör und Holifeld 
am Waſſer gelegen, paſſend für 

Zimmermeiſter reſp. 
nehmer iſt zum 1. Oktober cr. zu 
Wen n Näheres Ran 

Weg Nr. 11. (1513 


Bauunter- 


IM 4 mage lere e d 

Bade. (Bei allen Chocoladen von 5 Pfd. an 2 0 25 
Kabatt.) Bruft-Malsbonbons in b à 80 Gu 
Bruſt⸗Malnucker in Tafeln a 40 


Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. 


5 i bei Blutleere, 5 
Bleichſucht und daraus reful- Bremen 
tirender Nervenſchwäche. = = 
5 Preiſe ab Berlin: 1 5 50 pier ver- u 
. 170, 621 54. l 2030, 86. J fl 83,80, 190. 3, A 8g. eihtuchleinen 
& Goncentristes ee mit und ohne kin à Fl. Mm 3, SEES NR 
= M 150 u an Ma 2288. Elfer. - Gefunöheitschocalade - m Saftfiltr 
5 a Bid, A. 3.50, II ee rasen 80 el 0 5 empfiehlt in ar r Qualität a 


gang. 


Junkergaſſe 6 
nebendemdomini⸗ 


2 kanerplaß, 2 
iſt ein Laden zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Hin- 
terhaufe, Eingang Mauer- 
(1286 


Reb- nn . 


Druck und Verlag 


von A. W. Kafemann in Danzig. 


